
�giamslanet gitadlli [alt
Täglich erfeheinende Zeitung für Stadt und Kreis Namslau

«·-.-

� ßeaags-Sreife: Ilageigen-�Breife:
Da« �Staumauer Gtahtblatt� erscheint robchentlich stät-mal: Montag, Dienstag,
Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonnabend und tcostet in der Geschäftsstelle, soloie
in den Vertraust-stellen und durch Boten monatlich 1.35 SReidpniarli. Elnzeltutmmer los-Pfg.
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Entscheidende Feststellungen des Führer; im Meinung:

Friede im Osten, warum Krieg im Westen?
Polen-Zeitung unnergitngliclteg Ruhme-blau deutscher Soldaten -  Ehrung der befallenen, bitte tiir die Vertvundeten
und die Hinterbliebenen - Verlltiller Polenltctal wird nie wieder erttelten - Deutschland und Rußland stltcllsen Sicherheit

im Osten - Der Führer weilt Europa den Weg - Weder Waisenttelvctll noch Zeit werden Deuiitltlaud bezwingen
Fünf Wochen find vergangen, feitheiii her Führer der deutschrll Ttseltrtllacht den Befehl erteilte, den politischen

Atlgriffstvillett ztl brechen. Wieder· oersautnleltetl fiel! nnn bie �Diütllltl� h"; Delltfchett iiieicltstags in der Krollopcr.
Nun aber weben die Fahnen des Sieges liber Grofzdeutfclttclttn lätltett die Glocken voll Turm zu Turm, ein
Symbol des Dankes all den Allttlächtigety der unsere Waffen so sichtbar gesegnet hat! So ist zu dein Ernst und
zu der cklttschlosfeltheih die b_er historischer! Reiclzstagssitzutlg vor fünf Wochen das Gepräge gtspbrls haben, das
Gefühl des Stolze s iiber die gewaltigen Leistungen unserer �Intime, die Erfolge der dentfchetl Politik und die
Stärke des ttatiottalfozialistiscltett Deutschlands getreten, die jetzt im Atlgesicltte der ganzen Welt rissest tttachtvollen
Ausdruck gefunden hat. Dounerndc Heiläsiltfe lllttbralcstett den Führ e r, als er den bleich-statt betrat .::id in tuach-
tigett Sätzell Europa den Weg in den F-riedetl wies. Ergreifettd toat· die Ehrnttg her  befallenen, die
das Höchste geopfert haben, was her Malttt feinem Volke geben kann, auf dafz Deutschland lebe. Als ein. lt n ver-
gäuglilhes Ruhmesblatt deutschen Soldateutnnls hat der Führer unter dem Beifallsstltrnt
des bleichstags den Feldztlg in Polen bezeichltet Unter der Wucht der delltfchelt Waffen ist der politische Staat
Verfailler Konstruktion itl vier kuappelt Wochen zusatnmeugebrochely in einer Frist also, die in der Geschichte ohne
Beispiel ist. Es ist eitle Schickfalswetlde fiir Europa, das; in dieser Zeit Deutschland und Russland sich
gesunden haben, unt elldlich Ordnung im europäifchetl Osten zu schaffen. Ju klaren Sätzets hat dann der Führer
die Ziele der Reichsregierltllg dargelegt. An der Welt aber ist es, nun ztc begreifen, dafz Deutschland weder durch
Waffengewalt noch durch die Zeit bezwungen werden katltlt ·

Die historische Meinung-listing
Die Streit-Oper hatte aus Atltaft der welthistorischeti

Sihttllg des Großdetltfcllett Reichstags reichen klaggetlschttlllltangelegt.� Hoch vottl Dachfirft flatterten die Rei sdietlstfahtlethden Gebälldefiltls fchluiickte eine dichte Reihe von Haketlkretlt
balltlerll, nnd den Hallpteitlgatlg ulttfällttltell je acht groß-cweihe Banuermaftetl mit lattg herabwatleltdetl FahnentücherttBor der Moll-Oper, im weilest liullreis des siöttigsptahes
llttd ebenso an den Allfahrtstraszety hatten sich hinter deltl
Spalier der feldgrattell Männer der Leibstattdarte ,,Adols am.ler� Tausende nnd aber Tausende eingefnnhen, die alle be-
rannten Perfönlichkeitetl herzlichft begrüßten, so insbesondereten iiieicljstagspräfidetttett Generalfeldularsclzclll Giir·itlg, denEztellvertreter des Führers Rudolf Heft und Dr. Goebbelslßranienhe Heitrufe liitldetell schon von weitem das�

hell des Führers. lluter den Klängen des Deutschland-
liiedes schritt der Führer, der vom slleichsfiihrer H Hinunterbwie feinen! persönlichen ltttd tllilitärifcltetl Adjtttalltett vor
der Moll-Oper eingetroffen war, die Frotlt der Ehrettlotttpattieder Leibftalldarte Adolf Hitler ab.

Jul Pleuarsaat des Reichstags tu der Moll-Oper warendie Tribülleu gröfttetlteils von der Geueralitiit lttld ande-
retl hohen Offizierell der Wehrluacht bricht. Alls dem Pahdes Abgeordneten PiellersQuada der sich fcloll �i Irr

täterl
n

Katttpizett der Siieweglltlg als einer der chrociellsictl
Vvkkttlllpfer Adolf Hitlers bewährt hatte nn der nun in
Polen sollt» Lebell fiir Führer und Volk geopfert hat, lagein inaclniger Lorbeerkranz. SA.-ObergruppetlfiihrerFUieherkQllade war fo zll eillettl Symbol der Eittfahbereitfcljaftder Piattlter des Reichstags geworden.

Ju der« Diploitlztetlloge hatten alle in Berlin weilettdett
Tlliiiitottiscltets der attcsliilldifcltetl Staaten �Elan genbniinurn. Aus«hen kiiegierltttgslliittlett fah man sämtliche Tlllitxtliedcr her
?ii_t�[id!-3I�L�i�tlt�l&#39;lltlg ihibie die Oberbefehlshalter der Liseltrttttlctltlet e.

tilefolgt vom Präsidenten des Reichstages, Geueralfeldsularstlzall ttliirtllg·. dem ·Stellllertreter des Führers, RudolfMit. und Retchslllttettttlttltfter Dr. Fricl betrat Adolf seiner,im feldgratlelt
Sitsuugssaai. �in b »· · ihm die Männer desReithsta es eatbbten. lag bie galtze Grilfze ttltd die �lieben:ttlug die er historischeu Stunde.

ttüsring eriilsnet die Sitzung
litlnlittelllar nachdem der »Füllrcr aus der iiiegiertlttgssballt �Blau genbiiiiiieii hatte, erbnnete Retcllstagsprilftdellt iste-neralieldtttarfchall Göriug dle Slhung Fu kurzen Wortensitedacltte der Geueralfeldltlacicltatl des itl hen Siüuwfeii in

� blen gefallenen Abgeordneten SA.-Ober ruppetlittltrcrgsl
«. ayevQtlade und der übrigen itl her Zwfchetleit bei?�ttorbetlett Abgeordneten. Dann erteilte er das Aort dem·tJ5llhrer.

Als Adolf Hitler an das Rednerptllt trat, brauste un«
geheurer Jubcl auf. Zum ersten Male ttach feiner Rückkehrvon der Frout ittt Osten wurde dettl Führer durch die Ber-
treter des gatlzett Volkes itl der Heimat ein begeisterlec Grub:ang bereitet, in beiii ein unendlicher Daltk zlttlt Vlusdrltclottltttl.

iitiil Spannung folgten die Abgeordneten den Darlegun-en des Führers. Das große Lob der detttfchetl Trllppetl alls
ein Munde ihres Obersten Befehlshabers löste einen be-geifterten Beifall all-Z, das Gedetlken alt die Toten, Ber-lotltldetetl und Verutisztett eitle starke innere Atlteilllahtlle Die

grülldliche Allrecljtlltltg tttit dem politischen Chauvitlisnlllstuachte einen ebetlfo starken Eindruck. Saurier wieder wurde
Adolf Hitter von Belfall unterbrochen, als er die Einheit desLiiillells und der Llbficljtetl Deutschlattds und Nußlaltds bei der
endgültigen Befrieduttg des etlropäilchett Ostens atlfzeigte. Derelementare Iisille des dettlfchell Volkes nach Freiheit und
Gerechtigkeit lallt itl detl ftürulifchell titludgeblltlgett zutn Aus«drtlck, tttit detlett dte Atlsfiiltrtttlgett Adolf Hiilers über die
deutschen RevifiottsForderungen und über den llttbellgfattletl
Lxiillett zlt ihrer Lxxsrtltirklichltttg begleitet wurden. StiirkftettElndrtlck tuachte und! die Feftftellttlltd das; durch die Politik des
Fühl-ers jeder liottiliktftoif zwischen Dcttticltlattd und Frank-reich fiir alle Zeiten beseitigt wbrbeii fei.

Als der Führer datttl hervor-holt, dafz die Beseitigung des«
clttt tttittelcltropiiifchett Raltltt begonnenen Betbrechetts keinkisortbrllclt sei, wie es die Feinde Dctltfclllattds hinstellen tttilclti
:u, fottdertl seine tihrc, fein Stolz ltttd feine grosse geschichtstät-he Leistung, brachten ihtu die �Ilbgebrbnelen, die von ihren
Hitze» attfgefprttngtslt waren, ftürmiiclte Huldigungen dar, diesich noch tttehr steiget-lett tltld tttiutttetlttlttg audauerteu, als derFsiiljrer gegelliiber den internationalen Brtttluelltserglllckll bitt&#39;-
attf dorsale-J, dass dttiii llrteil der lltseltgesctticltte iibcr ihtl durchsein Lebeusritverl scftite."te. Lllts deltt Munde der Abgeordneten
jubelte dll dettl Führer der Dank des gattzetl dctttfclzett Volke-J
iük dieses gesegtlete gewaltige Lebeustoerk entgegen.

Ja tautlofer Spannung verfolgte der diieicljstctkt fodatttldie 2clltldettcltgett, tttit dcttett der Führer eilt Bild des tlriegeäz
zeigtly der droht nnh her dllrchtteliitttpit werden wird, wenn hie
�liernnuft ttirht zum Durchbrttctl ldttltttt. Der tlewaltige A pp e lla n d a s W e l t g ew i ffeii� der itl diesen sdsortelt lag, tuachte
einen ungeheuren Eiudrttch llttd der Ernst dieser Führerwortean die Welt breitete sich über dett ganzen weiten Raum aus,
tllld er drang hinaus julu ttaltzett dctltfcltett Volk, das itl diese:
Ztutlde an hen Latltfpreclzertt Ieitlettt Führer lauschte.

So stand detltt attch altt Abfchlusz der Rede eitle einzig�srtige sittudgebttltg des Dame-J und des; �lieriranen-s, des ttlllltlein: nah her Treue. Die �Jibgebrhneteu des:- Dctltfchest Reichs:-
ages waren itl dieser Miultte ztl Doltttctfcltcrlt der gesattt«i·l.
xtcttiott gewordetn

Fliltrer bestellt. waldigen!
Nach der grossen Rede des Führers richtete strich-statts-

priifideltt Generalfeldmtlrfchalt Görittst folgendes Schlugwtlrtatt hen Jllhkck lcltd hie �Dtiiiiner des Deutschen :!ieich"Htage-3:
Lllieitt Führer! Sie hclbelt die Stelllttlgtlahttle der Reich-Z-

xesstierltttg zu detl Problemeu des Kampfes, aber vor allen
Tittgett ztt detl Probleuteu des Friedens dargelegt. _ _litld diese Stellunguahttte zeigt die ganze Großzüglglett
des Staalstuatttles, ebenso wie die Ereignisse der letzten gibt:reichen Wochetl die ganze straft lttld den hohen Tliillt des Uber-
tagetldett Soldaten gezeigt haben.

Welttt heute lllttt bie Gegner glauben, zwischen bein _beiit-scheu Boll tttld dlesellt von ihm heifzgelicbtetl Führer, dtesetuvoll ihm betvttltdertett Staalstulltttl tlttd geachtetett ersten Sol-
daten durch Flugblattprotsagaltdm durch liiclterliche Alls-
ibrberiingen, einen lsieil zu treiben, so zeigt dies, dafz utaudort das deutsche Bolk nicht kennt oder ztlttl ttlittdestett utchtLeuuett will.

Wo ist teutals, itl welcher Zeit und bei welcher Nation
ein Flihrcr voll feinem Voll so geliebt worden, wo hat jemalsein Ball auf feinen Führer fo blittd vertraut, wie dies heutebei uns der Fall ist?

Heute, mein Führer, steht das Volk einiger denn je nurSie geschart. Was Sie immer voll diesetlt Volk forderst wer-
den, es toird freltdig alles itl blindem Vertrauen geben. Es«
wird, zuflltttttlett sflhtveifzt wie ein ftählertter Block, itl blindrttl
Vertrauen dettt siihrer folgen. Gehärtet im Feuer gewaltigerEreignisse ist heute die Einheit Deutschlands. Das Volk geht
dorthin, ltteitl Führer, ltttd tvird dorthitl lllarfchierelt, tuohitt
Sie ihttt die Richtung weisen, sei es zutn erwünschten Frieden,iei es aber auch zutn eutfchlosfetlftetl Widerstand.  Beifalt undtjieiliiiittfeh ·

iiiieulals aber habetl wir, hat das gattze deutsche Volk freu-diger, überzeugter und rutscltlosfetter detl Willen bekundet:
Führer, besteht, wir folgen!

Erllebender Ausstand
�JJeiin Verlassen der Stroh-Oper wurde der Führer von

dett Tattfeudety die dranfzett an beu Lalltfprecllertt in atem-
lofcr Spannung seiner wetthistorifcltelt Rede gelauscht hatten,tttit braltietldett Heilrllfetl empfangen. llnb aus diesen Sinnh-
geblttlgett der Begeifterltltg, die detl Führer auf feiner ganzenFahrt bis zur Reichskauzlei begleiteten, llatlg das Gelöbnis
utlwaudelbarer Treue tllld hitlgebeltder sätupferifclter Beteil-icltaft, klang der Dank eitles zltr engverfchtoorellett Kampf-geutetttfcljaft zltfatutuetlgesctltoelfztelt stlsMilliottetlsBolkes all
diesen �ltiann, her »das Schictfcll des ttetlerstattdetlett Grafs-detltfchell Reiches geformt hat. Die Siegesglockety die balddaraus voll alletl Türmen der Reichshattptstadt lälltetett, bil-
beten gleichsam delt lilltstlattg dieser gcschichtlichelt Reichstags-fitzllllg, die elllctt ttellett iiberzcugetldell Beweis der delltschell
straft nnh Stärke, aber auch des detitithetl Friedenswillettsharftellteu.

ttztlt Belgier tiber feine Eindrücke in Waricltau
Briifseb 6. Oktober.

mit. das; man itl einigen Straßen lange Göttingen von Men-
schen sehen konnte. um ihre Efsenratlonen in Eint-fang zune olen. Die Deutschen hätten eitlen Sanitiitsdiettst nnd Tech-ni er mitgebracht, unt die Wasser» nnd Stellt-Minis-
verforguag fo schnell wie möglich wieder herttlstelletl DerKorrefpottdetlt schildert dann den Vorlleimatsdl der Trttppenvor dem Führer.



« Man soll da er hier keiiie Vergleiche mit dein slkazar
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Die Rede des Führers vor deiii Deutfcheii Reichstag hat
folgeiideii Wortlaut:

Abgeordnete, Riäiiitcrödtes DeutschenR e i eh s t a g
Ja eiiier fchickfalsschioereit Zeit färben Sie, iiieiite Abge-ordtieteii, als Vertreter des deutschen « olkes aiii l. September

dieses Jahres hier getagt. Sei! iiitißte Sie damals in Kenntnissehen von den schweren Eiitsehliisseiu die uns durch die ii:-
traiifigeiite, provokatorische Haltung eiites Staates aufgezwiiipgeii worden waren.

Seitdem sind nun siiiif Wochen vergangen. Weint ich Sieiiitii heute wieder herbitteii ließ, dann ges fah es, tiiit Jhiieiieiiieii Rechenschafisbericlit über das Vergangene tiiid den siirSie nötigen Einblick in die Gegenwart und � soweit es iiiög·lich ist � iti die Zukniift geben zii können.
Seit zwei Tageii sind iiiisere Städte, Niårlte tiiid Dörsergcfchiiiiiclt tiiit deii Fahnen nnd Siiiiiboleii des iteiteit Reiches.Unter liil o cl c n l ii il l e n friert das deutsche Volk einen gro-

sieit, in seiner Art geschichtlich einmaligen: Sieg. Ein Staatvon iiuiiierhiii 36 �Diillioiien �liienfcheii, eine Ariiice von ritiid-
Jitfaiiteries nnd llavalteriesDibifioiieii find gegen nur: i:::-

getreten: ihre Absiititeii waren ineitgefuaniite. die Zuversichtder Veriiicittitiig iiitieres Deiitsriieii Reiches galt als� selbst-
verstiiiidliiti

In 14 Tagen war iioiniiiiiez fieer oerliirengi
Acht Tage nach Aiisbriich dieses Kampfes aber waren dieWürfel des Krieges gefallen. Wo iiiiiiier politische Triippeii

tiiit deutschen Verbäiideii zufaiitiiieitfiiefgeiu warben sie ztiriicl·
geworfen oder zerschlagen. Das kiihite Gebäude der ftrate·
ischeii Dffeiisive Poleus gegeii das deutsche Reichsgebiet ftiirztePchoii in den erfteii 48 Stunden dieses Feldztiges ein. Todes«

tittitig im Aiigriss und tiiit unvergleichlichen: Riarfclileiftttiigeii
haben die deutschen Divisioiieiu die Luft« nnd Paiizerivaffe
sowie die Eiiiheiteii der Marine das Geseh des Handelns an sichgerissen. Es konnte ihnen in keiiieiii Aiigeublict iiiehr eiitiiitiiisden werden. Nach l-l Tagen waren die grössten Teile des pol-
nifcheii Heeres eiitweber zerspreiigt, gefaiigeit oder iiiiifclilofseitsz

Die deiitsijheti Ariiieen aber hitlteii in dieser Zeit lfsiits
feriiiiiigeii ziiritclgelegtitiid Riiiiiiie beset t, zu deren Llewtilttsgiiiig vor 20 Jahren iiber l4 Monate eiiotigt worden sind.

Tiseiiii aiich eine Aiizahl besonders geiftreither Zeitiiiigs·ftrategen der attdereit Welt das Tempo dieses Feldzitges alsiir Deutschland dennoch eiittäiisclteiid hinstellen wollte. so wisseiiwir doch al daß es eiiie größere Leistung höchsten Soldaten·tunis i:: der Kriegsgeschicltte bisher laiin: gegeben hat Daßich die lebten Neste der poliiischeit Ariiieeit in �Iiiarfdiitn.I« odliii tiiid in Sein bis ziiin 1. Oktober it lalteii vermochten,
war nicht die Folge ihrer Tüchtigkeit, fein eri: iitir unserer
liihleii Klugheit nnd iiiisereiii Lieraittiiiortiiiigsbeiviifztsein zit-
zuschreiben.
Icli habe es verboten, mehr Menschen zu unsern.-

als unbedingt notwendig niar
Das eißtt Jch habe die deutsche Kriegsfiihriiiig von der

noch im szieltlriege herrschenden Meiitiiitg, tiiit des Airestigeswegen beftiiiiiiite Ausgaben ititter allen Uiiiftäiideii i:: einer
--beftiiiiiiiteii Zeit lösen zit iiitiffeii. bewußt frei gemacht. Wasztt tiiit iiubediiigt erforderlich ist, geschieht ohne Riiclsicltt ausOpfer· Was aber verniiedeit ioerdeii kann. iinterbleibt Eswäre für uns kein Problem gewesen. den Widerstand vonWar than, so wie wir ihn vont 25 bis 27. September ge·
brochen haben, vont l0. bis l2. brechen. Sah habe nur
erstens deiitfche Meiischeiilebeit schonen wollen tiiid zweitens tiiid!der � wenn auch triigerifcheti � Hoffnun hingegeben. es
könnte auch ans der politischen Seite wenig teits einmal die
verantwortutigsbeivttßte Vertiitiift statt dem verantwortuitgs·
losen Wahnsinn siegen.
- Es hat sich aber gerade hier litt kleineren Rahmen genaudas gieiche Schauspiel wiederho « ««
fange vorher erleben nittßteir

Die gewillenlose Verteidigung Was-schau-
dte verantwortliche Triippeaiso « eine folche iiberhatipt gab � von der-

Zweckloftgkeih la deni Wahnwttt eines Widergtattdeserade in einer Millioiienstadi zti iiberzeii en, schlug se l Eineiieralifsiniits, der selbst in« weni rusaivoller Weise die
Izlueht ergriff, zivang der Hauptftai seines Landes einener an an. er o en zu rer ern iiiig t reiiiiåtft f D h"chft s ih B icht f«ihmit e .

Ja der Erkciintitis, daß die Fortifikatioaender FestungWarschau allein deiii "deutschea Eingriff
wohl nicht ftandhaltea iviirdeit, verwandelte manDie Stadt als olihe ii: eine Festung, durchzog sie lreiiz
und quer tnit Barrilaben, richtete auf allen Pl en, in Straßenund Höfen Batterieftelluugen ein, baute aufeiide vonMafchineiigewehrnefteru aus und forderte die gesamte Bevöl-keruii &#39; auf ziir Teiliiahiiie an: Kaiiipf. ih habe ein ach aus
Mitled tiiit Frauen und Kiiidern den achthabern n War·
schau angeboten, wenigstens die Zlvilbevölkeruag ausziehenzu laffeii. Ich ließ Waffenruhe eintreten, sicherte d e iiotioeadi-gen Aiisniarfchwega und wir alle warteten geiiaii so ver·
gebens aus einen Parlaineiitär wie Ende August auf einen
polnifcheii Unterhändler. Der stolze polaifche Stadtkoinnianidaiit wiirdigte uns nicht einmal e iier Antwort.

eh habe die Fri ten siir alle {stille verlängern lassenBonger iind schwere txlrtillerie angewiesen, nur einwandfre
inllsitärische Objekte anzugreifeii und meine Aufforderungwiederholt. Es blieb w eder vergeblich. ha araufhiii
»ngeboten,eirien an en Stadttetl, raga liber-�Bauxit nicht u es leßen, sondern f r die zivile Be«völkernng zu re ervieren, um dieser die Möglichkeit zu geben.
islch dorthin zurückzuziehen. Auch dieser Vorschlag wurde mit-lpolnischer Berachtung ge traft. Jch habe mich zweimal be-iiiii t, dann wenigstens le Internal onale Kolonie aus derSta t zu entfernen. Dies elang endlichmmit vielen Schwierigskelteti, bei der ruffifchea ert in letzter laute. habe nun
für den 25.Se teiiiber den Beginn des Aagrt es· befohlen.Dieselbe Vertei tguuZ die es erst unter ihrer tirde and.Hauf die nieiifclzli en « orfchläge auch nur einzugehen, hat am:allerdings äu ert schnell ihre Haltung geändert.

26. be ann der deutsche Eingriff, und ain 27. hat fieil
vtqpuäiyeuhciftaelfsllx lt 120 000 Mann iiichi gewagt  soe e in
wie einst unser deutscher General Li niaan uiit weitaus unter«
legeaerett Kräften bei Brzefinhh eneii föhnen Ausfall zii
machen, sondern es nun vorgezogen, die Walten zu Mitden- 

ze en.
Dort haben panifche Helden ivocheiilaa schwersten lliigri fettheldeitinlitig getro i uiid [ich damit wrkliclsinit Recht ver-
°&#39;� «« " Sääimli� iti-iti»ils.sklki"il.ik�k...i«.k·iiäi,"izi Ziff?

iche Soldat ii:: euze neu
an tiiaiicheit Stellen tapfer gesuchten. seine Ishrung aberlaiiit � von oben beginnend � nur als uaverantwortllcli.
gewisser-los und unfähig bezeichnet werden.

It, tote wir es i:: großteiii lliii·
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Qeutfrhiaiibß letztes
. sey-«� » »

Die Liertraiieiisiiiciiiiter des deutschen Liolkes beweisen Den:Futter-r nur Vezriitit feiner gciiialtigeii Reiittsktaffcirede eiii-
iiiiitig ihr greiizeiilofrss Vertrniieit

tZcherl Lssiigexilitirxt 9.1i.!

Alles! nor Hela liaite ich befohlen, ohne griiitdlichfte Vor·bereiitiiig keinen Tliiaiiii zu Opfern. Auch dort erfolgte die
Uebergabe i:: Den: �lingenblirl, da eitdlich der deiitsihe Aiigriss
aitgekiiiidigt wurde tiiid feiiieii Aiifaiig iiahiit

Ruhmooller Kamtii deutliher Soldaten
Jch treffe diese Festftelltiiigeiu iiieiiie Abgeordnctein

tiiit der gefchichtlicheii Legeitdeiibildiiitg znvorziikoiiiiiietu
denn iveiiit sich iti diefeiit Fseldzitg iim feinaiid
eine solche liegende bilden darf, daiiii iiiir uiit den
deutschen M usketier tftarler Beifall!, der an«
greifend tiiid iiiarfchieiseiid feiiier uunergünglicheii.
ruhiiinalieii Gesihiclite eiii iieiies Blatt hiitzitfiigte Sie
kaiiit sich bilden tiiit die fch ivere it Waffe n, die dieser
Jnfaiiterle iiiiter iiiifagbareii Aiiftreitgiiiigeii zu Hilfe eil-
ten. Dieser Legeiide iviirdig find die schwarzen Münster
tiiiserer P a it z e r w a f f e, die ii: berwegeiier Eiitfchloffeii·
heil, ohiie Rücksicht aiis Ueberiiiacht tiiid Gegenwehr, den
Aiigriss iiuiucr wieder aufs neue vortriigeii. tiiid eitdlich
niag die Legeiide verherrlicheii fette todesiaiitigeii Flie-
ge r, Die, wissend, daff feber Absehufz der sie iiicht in der
Luft tötete, bei ihrein Abfpruiig auf Der Erde zu ihrer
furchtbareti Riaffakriertiiig fiihreii iiiiifite, iti tiiieiitwegi
ter Beharrlichkeit beobachteten uuD mit Botiibeii tiiid Ma-
fchiiieitgeiiiehr aiigriffeii, wo ininier der Aiigriss befohlen
war oder ein Ziel sich zeigte. Uitd das gleiche gilt siir die
Helden tiiiserer lk « B o o t 120 a ffe. Wenn ei_:: Staat voii
Iili Riillioticii Eiitwohnerii tiiid dieser militärtftheii Stärke
iti vier Wochen rcftlos vernichtet wird tiiid weui: iii dieser
aaiizeii Zeit siir« deii Sieger nicht eiit eiiiziger Riirlfihlaa
eintritt, dann latin man Darin nicht lediglich die Gnade
eines besonderen Gliickes fehen. ioiiderii den Stativ!!!�
höchster Aiisliildiiiig, bester Fsiiltriiiig tiiid todesmiiligfter
Tapferkeit. tAiihaltetider ftiirmifcher Beifall!

Bewusstsein unterer starte
Das deutsche Soldateiitum hat sich deii Lorbeerkranz.

der ihiii i9l8 hiitierliftig geraiibt ivordeii war, nunmehr
wieder· fest im: das Haupt gelegt. Wir alle stehen ii: tief
ergriffen« Dankbarkeit vor deii vielen iiiibe-
latiiiteit, namenlosen tapferen Riäunerri iiitseres deutschen
Volkes. Sie find zum erstenmal angetreten aus allen
Gatieii Grofzdeutfclilciiids Das _ aieinfani vergesseneBlut aber wird sie noch stärker aiieinaiider binden als febe
staatsrcchtliche Koiiftriiktioir.

Uns alle erf.iilli das Bewußtsein dieser Stärke tiiisererWehrni t tiiit selbfificherer Ruhe. Denn sie hat iiicht
ittir die . rast in: silugriff bewiesen, sondern aiich ii:: Halte nde s E r ivo rb e it e it ! Die vorzügliche Ausbildung des ein·
teliieii Offiziers tiiid Aiiatiiies haben sich auf das höchste
bewährt. Jhr ist die so iiberaus geringe Zahl der» Verlustezuzusihreibeiu die � iiieiiii aitclt tin einzelnen fchtiierzltch � im
gefaititeii doch weit iiiiter dein tie en, was wir glattbteii,· er·
warten zii iitiifseii Allerdings gi t die Gesaiiitfitniirie dreierVerluste kein Bild iiber die ihirie der einzelnen Kainpfe �Beim
es gab Reginieiiter tiiid Diviiioiieiu die von einer lleber:i:aci:I_tioliiischer Verbäiide aiigegrifseii oder litt Aiigriss felbft an:
fie ftoßeiid, sehr schwere Vlntotifer bringen itiiißteii. Jch glaube.{ihnen aiis der großen Reihe der so rasch aiifeiiiaitder folgert·deii Schlachten tiiid Käiitpfe iiiir zwei Epifodeit als Beispieli:ft«ir viele erwähnen zti diirfei

Zwei belieben aus dem lieideniamiii
Als sich ztir Deckung des gegeti die Weichsel vorftiiriiieiidenHeeres des Geiieralobersteit voii R eicheii an an de seit

liitleti liigel die Divisioiteii der Ariiiee des Geiteralober ten
Blas owih gestasfeli gegen Warfchau hin bewegten tiiitdein Auftrags! deii Aiigriss der poliiischeii Zentralarmee in dieFlaiike der ritiee des Geiierals von Retcheitati abzuwehren.
da traf ii: einein AiigeiiblicL da· iiiait litt ivefeiitltcheii die pol-
iiiseheii Arnieett als schon tin Riickzttg aiis die Weichsel befiiid·lich annahm, plötzlich ihr Stoß iti die inarsehierende Armee desGenerals Blastowi . Es war ein verzweifelter Versuch der
Polen, deii sich tim ie fchkießenden Ring zii fprengea.

Vier politische Divifionen tind einige Kavallerieverbändewarfen sich» auf eine eiiieiae deutfclie aktive Division. die.

-die nicht peinlichen Völker fo barbari eh

szskeisxszclistagsretjszysze des Führers
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Wort
selbst aiiseiiiaiidergezogeiy «eiiie Liniepoii fast 3|! Kilometer zu
decken hatte. Troh fliiif- oder fechsfacher iieberlegeiiheit des
Feindes tiiid lroh der·ileberii:t«idiiiig der eigenen, seit Tageitliiiiipfeiideii tiiid tiiarschieretideii Triippe fiitg diese Divifioit denAiigriss aiif tiiid warf lliii �Hilf! Teil ii: bliitiafteiii Hand·
genietige zuriick tiiid wich tiiid ivaiikte sticht, bis die iiotweiidiszgen Versiiirkiiiigeit herangeführt werben konnten. tiiid währendder feiiidliiite iiiuitdfiiiik bereits triitiitphiereiid die lliachrielzt
voiii Durchbriiiii aiis Lodz verbreitete, iiieldete :::ir der Divi-ftoiisisgcsiicsrah den zerfihtisseiien Ariii gefchieiii. deii �Berianf desbliigrifIH. Die ilierliiiiberuiig des· DiircitbriictiskL dass� tiipfere Ver«
iuilteti iriiierspSoldiiieii iAiihttlteiider Beifall!die �Berinfte freilicti grosse.

Eine deiitsche uaitdioe tdtvistoii hatte tiiit geritt-fien anderen Perbändeit den uftrag, die Polen in den nörd-icheii Korridor zii drücken, Gdingen zu nehmen tiiid in bei:
Richtiin aiis die Halbinsel Hela vorzusioßenDie er Landivehrdivisioit tandeii gegeniiber poliiifche
Eliteverbäiide, Marinetriippeiu ähnrichs- tiiid Uateroffizierssfchuleti, Matrofenarttllerie tiiid Reiterei. Mit ruhiger Sicherhelt
ging diese deiitsche Landwehrdlvifioit an die Lösung eines Aus·
trags, der ihr eineii aiich zahleiiiiiäßig ioett überlegenen Geg-iier als Feind gab. Jn wenigen Tagen wurde der Pole aber
voit Position zit Position zuriiclgeworfeiu 12600 Gefaitgene
geniaclzt Gdiiigeii befreit, Oxhöft gestiiritit tiiid weitere4700 Jiaun auf Die Halbinsel Hela abgedräitgt tiiid eiiige·schlossen. Als die Gesatigeiieit abuiarfchierten. bot sich eiii er-
greifeiides Bild:

Die Sieger. ziiiii grofzeii Teil befahrte Mäiiiier, viele tiiitdeii Abzeiclteit des grossen Krieges aiis der Brust, tiiid an
ihiieii zogen die Koloiiiieii der Gefaiigeiteii vorbei, siiiige Men-lcheii iiii Alter voii 20 bis 28 Jahren.

lleberrasihend geringe Verluste
Da ich Jhiieit iiitii Die Zahl tiiiserer Toten tiiid Verkeh-

teit lieliiiiiitgebe, bitte ich Sie, aiifzlifteheir. Wenn aiith dieseZahl daitk der Aiisbildtiiig tiiiserer Tritt-nett, daitk der Wir·
litng tiiiserer Wasfeii tiiid der Fsiihrniig tiiiserer Verbäiidelaiiiii deii 20. Teil von dein aii-Sinatht, was wir bei Beginn
dieses Feldzitges befürchten zu iiiiisfeii glaubten, so wollen
wir doch nicht uergeffeii, das; feber einzelne, der hier feiuLeben gegeben hat, siir feiii Voll tiiid tiiiser Reich das Gröfzteopferte. was der Mann feinen: Volke geben kann.

Es sind iiach der �Eingabe voiii 30. 9. i939, Die wesentliche
�öeriinberiingei: nicht mehr erfahrei: wird, iti Heer, Kriegs-iiiariiie tiiid Liiftiiiaffr einschließlich der Offiziere

Hier ivareit

gefallen: iti 572,verwitndetx 30 322 tiiid
uerinifit: 3 it« Ali-tiiit.

Voii dieseii Veriuiftteii wird ein Teil, der iti politische
Lsiiiide fiel, leider wohl ebenfalls als iiiaffaki«iert tiiid getötet
iiiigefelieit werden iitiisseii

Diesen Opfern des politischen Feldziiges gehiirt unsereDankbarkeit, deii Vertvitiideteii iiiisere «.l3slege, deii Angehöri-
gen ttiifei Riiteiiipfiiideii tiiid iiiifece Hilfe.

694 iiiili Geiuilgene
Mit dein Fall der Fseftungeii Warfchatu Modliii tiiid

der Uebergabe voti Hela ·ist der politische Fseldzug beendet.
Die Sieheriiiig des Landes vor heriiaistrolcheiideii Riaros
deiireii, Räuherbaiideii tiiid einzelnen Tcrrorifteii wird mit
Entfehlosseiilfeit Durchgeführt. Das Ergebnis des Kampfes.
ist-die Llkcriticlitiitig aller politischen Arineeit Die Auf·
liisitng dieses Staates war Die Folge. 694 000 Mann Ge-
faiigetsc habeii bisher deii Marsch iiach Berliii aiigetreten.
tStartd Beifall! Die Beute aii Riaterial ist noch gäiizlichuiiiibersetibar. &#39;

Seit tilitskiitsiicj des Krieges steht zitgietch irii Westen die
deutsche Slxlehriitii i in ruhiger Bereitschast itnd erwartet deiieiiid Die Reichskriegsiiiariiie hat tat Kampf tiiit die
» lefterulatte, Ubiiiqcii, Oxhöft tiiid Dein, iti der Sicheriiiig der
Ostsee tiiid der Dseiitfclieii Bucht ihre Pflicht erfüllt. Unserekidlbooisssaffe aber lstiiipft iviirdig der eiiistigen iiiivergeffeiien.!e deii
Pl! liest Die Ukfliilic des ZUIIWIUIMIIMIIIHT

Angesichts dieses geschichtlich einmaligen Zu·faaimenbriichs eines fogeitaiiiiteit Staatswesens erhebt
sich wohl siir fedeii die Frage nach der U rfache eiiies solche-iVorganges. Die Wiege des poliiischeii Staates stand im Ver·
sailles Aus itiiernießlicheii blutigen Opfern nich! det Willen. folt-
derii der Deiitfcheii tiiid Rassen, war dieses Gebilde geboren wor-
den Was vorher schon iti Jahrhnnderteii seine Ledeiisiinfahigkeit
erwiesen hatte. wiirde dtirch eine elieitso lebensuiisähige wirklich·ieitsfreiiide deiitsche Siaaisfiihriiiig erst iiii Fahre i916 kuastltch
aeteiigi tiiid 1920 iiicht weniger liiiifiliclt geboren. Unter Miß-
achtting einer fast lictlbtaiisetidk eigen Erfahriin , ab!!! Risik-
fich auf Die Gegebeuheit eiiiei srhrhuiidertfähr gen geschickt·
licheii Eiitwickluitcr ohne Miit-d-hältiiisse tiiid iiiiter kliiißciclttittiiiiiäßigkeit wurde in Versaitles eii· Ziaat konstruiert, der feinem
aaiizeii Wefeti itach iriiher oder später die Ursache ichivekliekFlriseii werden iiiiißte. Ein Mann der heute leider wieder ttiifer
ciriiiiiiiigfter Gegner ift, hat dies� damals� klar herausgesehen:
Llohd George. So wie hielt« iiudere, warnte auch dieser
nicht iittr während der Eitistehttiu dieses Gebilde-Z. foiiderii
aiich ii: Der Zeit der späteren Attfnseitung die gegen lede Ver·
iiiiiift iind gegeii iedes Recht voracxiottinteit worden war.

Er sprach damals die �liefiirdiiuilft Abs. Da!! II! U135?!�
Staat eine ganze iiieihe von lloiifliltitoffeii geschaffen ivurde,die früher ober spatrr die Aiitczffc zu fchivereii eiitovaiicbetiAiiseiiiaiiderfehiiiigeii abgeben konnten "

Tatsache ift. das; dieser neue» sogenannte Staat ii: derStrtiltur seiner Natioitalltateii bis zutn heult eii Tag nichtekläri werden konnte. Matt muß die Metho en Poiiisther
olkszähliingeit kennen, itiii zu ioisiea w z �blüht:lieitssera tiiid daiiiii belanglos die Statlsti etc uiälßer die

2 Pro·etit siir die Polen er·
gab. Jii dein dann etidgiiltig auf Ko ten des friiheren Ruh«
fand, Oefterreich tiiid Dentschland geschaffenen Staat ivurdeiit

f mißhandelt«und unterdrückt, tvranaifiert und gefallen,
daß fede Abstimmung nur inehr vom Belieben des ieweili enWoiivodeii abhängig war tiiid somit das gewünschte o er
verlaii te gefälfchte Resultat er ab. llein auch das un·
zioeife haf: polnisehe Eleiiieni selbst erhielt kaiint eine höhere Be·ti·-crtting. Wenn es Gebilde von den Staatsntäiinera uii-
ierer weftitchen Oalbltigel auch und; als Deniokratie an·esprochen wurde, Dann war dies eine Perhöhiiung der Grniid·
agen ihrer eigenen Sititeiiie

Denii i:: riiefciri Lciiide reaierte eiiie Minorität ariftokrati·



Beilage ztt Ue. 234 des �Iiaiiislatier Stabilität» « soiiiialieiibisoiiiittig, deii 7.s8. Qlitebek

sterbegeld amii bei Gefallenent
.- . sssszgssssggssssssg fiir Lnftscliittzi tiiid Notdietift folgt.
_ Oberregieritiigsrat Dr. Griiiieivcild voiii ttieiclzsarbeitss-tiiiiiisteriiiiii erläutert tii der Zeitschrift ,,Der SozialverficliesritngsJLieiiiiite« deii Erlaß des iiteichsarbeitsiiitiiisters iiber die

Sicherstellung der Stratiketiversichertiiig bei Eiiiberiisiiiigeii. Da
der heute ziir Lsehriiiaclit Eiiiberiifeiie fi·eie Heilfiirsorge erhält.habe eiii Bedürfnis fiir Versichertenlreinkeiihilfe iiicht beftati-deti. Sie koitiite daher fiir die Zeit des Einseihes bei der
Ltkehriiiiiclit ruhen. Andererseits sei es selbstverständlich, das;
solchen Versicherten alle übrigen Rechte aiis ihrer siasseiiiiiitigliedfchaft erhalten bleiben iiiiifseii, das; also vor alleiii deit
Fainilieiiiiiitgliederii all die Leistungen aiis der nratileiiversichei
i·titig ebenso weitcrgewiihrt werden ivie bei Nichteiitbertifiitigdes Verficherteii Zii diesetii Zioeck habe der Erlafi des liteiclissarbeilsniiiiislers die fiiingeniiisze Aniveiiditiig des § 2l!9i! der
siteichsverficlierutigsordiiitiig angenrbnet. Daiuit gelteti gleich-zeitig aiich alle Dnrchfiihrtiiigsbestiiniiiiiitgeit, die in der Ver-
iiangeiiheii zu dieser Vorschrift erlafseit worden sind und alleLiittsclieidiiitiieii itiid Besiheide, die die Ttorschrift aiisleefieir Da-
her ist z B leiti jsziveisel dar-iiber. das; Versicherten«iterliegetd zu zahleti ist, iiiid das;  sieh iiach deiii letztentssriiiidlolfii nur der Einberufung richtet Siiid Qiestattiiiikis-
leiten nicht entstanden. so gilt dir-z- gesaiiite Sterbegeld als,.tteberscl;iif-,«. der in erster Linie den Attgeliörigeit gebührt.
lilsettso ist der Liescheid des kiieiclikversiclierttitgsiiiiits ztt be-
achten, das; sitt« die Ansslelliiiixi des strankeiifclieiiis siir dieFseiitiitieiilzilfe iuiihreiid der Zeit des Einfahes keiti e skran -
le u s eh e i n g e b ii h r zii zahlen ist.

 sei felltftverstäiidliclz das; die durch den iiieiclisiirbeitsstiiitiifier iitt Eitirieriiehitieit iiiit deiii Oberkoiitiitaiido der Wehr«
iiiachi nnd detti It:eichsfiiiaiizitiiiiifter aiigeordtiete Dtiisdelziiiitigdes § 209i! ber kiiriclfsvckfichckililsfsvkdliltttg auch siir die schon
liislier danach behanbeltcit Personengruppen gilt. iveiiit diesePersonen in eitier den heutigen Verhältnissen entsprechenden
anderen ROH� zuin Eiiisatz koiiiiiieit. Andererseits sei es irrig,
den Einfalt aller Personengruppen. die den Einbernsitiigeti ziir
Lisehriiieieln nach der Verordnung iiber Fetiiiilienniiterftiihititggleirhitehen, auch fiir die siiraiileiiversicheriiiig gleiehziiselieii nnd
desshalb iiach § 209b zu behandeln. Bei diesen lttersoiieiigrtips
tseit lägeti vielfach ganz andere Verhältnisse, tiaiiieiillich auchiiti Hinblick ans die bei ihnen nicht sie-hergestellte freie Heilfiivsorge ganz andere Bedürfnisse vor. Es sei aiizitiiehitieii, das; instiirze alle iiiit deiii Einfah von L uftsih it hdien ftpfl ich-
tigeii iiiid der tzeraitzieliiiiig ziiiii Notdieiift nach der Not-�b ieii stverordii it iig ziisaiiiiiietihäitgeiideit Fragen dersSozieilvelrsicheriiiig gefehlich eingehend nnd abichlieiicnb georb=r en.iici Wil

. Of
IF. erteilt Bernfsauitttiruna

Appell aii die gewerbliche Wirtschaft.
�Nie die Reichsjttgeiidfiihriiitg iiiitteilt, seht in diesen

Tagen iiberalt iiii Reichsgebiet die Bernfsciitflläriitig der ans;-
der Schule zu Entlassendeii durch die Hitler-Jitgeiid ein-· Esriierdeii bestiiiitiite Heiniabeiide vorgesehen, ans denen reichsseinheitlich alle Fragen der Beriifsivalzl nnd iiach rltiöiiliclzkeitaiieh einzelne besondere Berufe ztir Sprache koiiiiiieit. Esloitttiit daraiif an, die Jungen und Sitiiidel iitehr als bisheran bewegen, L e h r - oder A n l e r n&#39;b e r n i e zii ergreifen, nicht
aber sofort ein reines Vlrbeitsrierhiilttiis aiifziiiieiziiieti tinddaniit das Lieer der lingeleriiteii iioch zu vergröfzeriu Soiveit
die gewerbliche Lsirtfclieift auf einen Teil des iiiiigsteti Nach-
wnclfes Anspruch erhebt, werde sie gitt tun, die Berufsleiiltiitgdes Steiates nnd die slierttfsiiitfklärtiiigsaktioii der  ihrer-
seits dadurch zit itntcritiilieit, daß sie in aiisreiilieiideiii MaßeSehr: tittd Anlertistelleii zitr Verfiigtiiig he·ilt. Das diirfte den
Betrieben nicht schwer ftilleit, ziiinat noch in der· iiingsten Zeit
das Angebot solcher Stellen nicht cittinal UO|[|1i�lllblg_Dcl&#39;llC�f=Echtigt werben konnte, so daß auf Grund des litenehiiiigtiiigskerfabreiis der Arbeitsäititer eine Zitteiltiiiti nach Eltiairaabe des

vorhandenen ittachiviichses erfolgen· intime. Federn-erriet!utiisse fiel; vollkoiiiiiieti klar dartibei»fe»iii, das; er__|ich_ nicht ohnefchiverfte Nachteile von der Fehrausbildiiiig znriickzieheit konue
und das; ihtii auch die fpatere Zeit keine Titiogliclskett gebet!nickt-de, diräfte zu» tiberiiehiiieti, dereii Lliisbildtitig von anderen
Stellen dnrchgefnhkk Witwe« .

Herbstaufgabeii des Jmkero
Die zttr Zeit wichtigste Aufgabe fiir den Jniker ist dieztvcctiiiäfzige Einsiitter it it g der Völker· Fiir iiiaiieheit

Futter, der iich iticht rechtzeitig iitit Zitcker fiir die Einwinte-rttiig eiiigedeckt tte, heißt es iiachdeiileii und rechnen, itiii
trotz« der Verknatipiiiig dies-Völker iiiit dein nötigen Bieuenftits
te: zii versehen. Hierbei ist folgendes ztt beachten: _1. Bsiiitere nur starke Völker ein. Zehn starke Völker
liefern eiiteii höhereti Ertrag als dreifzig ichwiichlichc, brauchenaber viel·weiiiger Winteriiitter als diese.

2. Vereiitige die ichwachereii Völker itiit den stärkeren. Bei
«der·Vereiiiigtiiig siiid die iiblicheit Vorsichtsntasziiahiiieii zii
treffen. Die bessere Königin ist iiiit einattwinterit. · ·3. Besehräiike iii dieient Jahr die Fjahl der iiiit iti »den
Winter zii itehtiieiideit Llblegevolker entsprechend ·der·ber»fiig-baten Futtekiiteiige Sileiiie Voller verbrauchen tierhaltiiiszsiiiafzigviel Lssiiiter ittter.z«  glatte die Völker itiit so viel Vsiitterfiitter  iiit Stock
vorhaiideiier Houigvorreit und �angegebene Fntteriiieiieiei ans,das; sie unbedingt bis Ende Ijteirz  �einen �JJitiiigel leibeii. Er-fahrniigsgeiiiäfz verbraucht ein Vieueitvolk von Oktober bis
End« ginge; vier bis fiiiif Kiloccreiiiiiii Lsiiiterfiitten5. Lasse den Bienen, wenn ihre Hoiiigvorräte fiir die
Ucbekiuiiiiertttig nicht aiisreiel7eit, jedes erreiehbare siriiiiielclieit
Zucker zugute koiiiiiieii. Es ist iiicht iwtwenbig, das; der Jntker
zuin Siis;eti seines siasfeesdstticker verbraucht, den die Bienenfiir die iteberwiiiteriiiig ·ui n entbeireii sonnen.

G. Notfalls ist deiuBieiieit bereits geeriiteter Soiiiiiierhoitigals Lisiiiterfiitter ztiriickzitgeliein Es iit zu einpi lci_i_� beii
Honig iitit der gleichen Gewichtsiiieiige LLEasier zu verdunneir.Auch dheidelioiiiei kann, wenn er iti der angegebenen Weise ver-diiniil wird, als Ltziiiterjittter gereicht werden. Er iunfz alsovorher ttiiter allen ltiiiitesiidcti hereiustsgeiioiiiineii werden.
- «k. Enge dor der Aufffitteritiig den Wabenbau ei_i_i. Jeenger die Bienen ivahreiid des Winters sitzen, desto grofzer iit
Zie äßiirittceripariiiß, und desto geringer ist der Futter-ver-rait !. _ _s. Gib deii LiieiieitfddasllFiitller nichtd zu �warnt, iit rechtgrossen Gaben nnd in nie _e_r_ t iiseiitaii erfo ge»i!. Gib bald iiach der Aniititteriiiig ivariiie Lgiiiteriiackttiig
b 10. Sorge fiir iinszereii Wäriiieichiitszder Bauten, besonderser einwanbigen. _ _ll. ziitaliift iiiid iiiiszere Störiingeii sind voiii Bieiieitvolk
ferii-,iihalt«eti· Die Blendenbretler verhindern Störungen durch·
Zukunft.rinfiilleiide Soiiiieiistriihleiu Vögel und �liiüttie. Denke
an kiiieiiiseieilleii iiiid Giitiveizeiil

Wann iollit du sprechen?
Wenn du einen dir erteilten Auftrag iiicht verstaiideii hast.Wenn dit jeniaiid iiurethi leideii « ·.
Weint deine Frein dir etwas Gutes gekocht hat.
Weint dii zu einer Gefellschaft eingeladen bist.Wenn ein Freitiid deinen Rai begehrt.
Weint dein Arzt dich nach sehigen nnd friiliereii Leiden

fragt. 
Wenn deine Kinder« etwas ivisfeit wollen, wovon dii nicht
wiiiifcht, das; sie sich dariiber bei anderen erkiiiidigeii.Wenn dii vor Gericht stehst� oder den Reihtsaiiiiialt iiber
deine Sache itntcrrichteit.Wenn dii zu forderii hast.

Wenn dein Schweigen falsch gedeutet werden könnte.

Beereiiiammler an die Trennt!
Die oattptzeit der �Beeren die so gerne iiii Wald gesucht

werden, it fchoit fast vorbei. Aber es gibt noch viele herrlicheFrüchte, iie uns b__er Wald auch litt Spätsoinuter tiitd Herbstscheit t. @5_ClÜ_ill_J_ETfli�illblid! iitiiiieii die Saiiiiiiler aiich die ein-
eliteii Wildiritclzte genau kennen. Allbekaiiiii tu die Vronts
eere, die iiicht iiur»tiii Walde, sondern aiuh an Vzegräitderiittnd Vosthtiiigeii wächst. Der gute Saft, der sieh aus ihreiiFrnchteii bereiten läßt, wirkt fchleiitilöseiid iiiid ichweifitrelbeitb,

ist also ganz besonders als Heilmittel zu einpfehleit. Undiiiorgeiis znin Friihstiick ein Brot iiiit Brotnbeertiiariitelade �-
wer äsze das nicht gerit?Die Preif;elbeere, die die eifrigeii Sainutler in reichlichen
Pteiigeit fast iiberalt dort finden, wo iiit Hochfoiiiiiier die Hei·
delbeereii reifteii, lafseit sich besonders gtit faiitiitelii, leitchteit siedoch weithin aus dein Griiii hervor.

Schott eiii Kind des Herbstes ist die Holniiderbeera Hierschneidet iitait atit besten die schwerett, tiesblatieti Doldeii itit
ganzen ab. Die Mutter kann aiis deiii Saft zti Hause iitit
dentfcheiii Sago tiiid Getreideflockeii eine erfriseheiide Frucht«
fiippe znbereiteii ttiid anszerdeiii auch ätjieiriitelade einkocheii.Es gibt aber itoch viele weniger bekannte Wildfriichte, von
denen viele gar iiicht wissen, das; sie eßbar nnd sogar fehr wohl-
sehuiecieiid und iiahrhaft sind.Da ist zitniielfst die Lierberi e, auch Satierdorit genannt.Die Frucht dieses 1 bis 3 Ettieter iohen Stranches ist eine tätig-
lieh seharlaclirole �Beere und läßt iich zu eiiieiit fehr erfrischeiideiiSaft verarbeiten.

Die Schlehe, die auch Schwarzdorii heifzt nnd litt Frühjahr,
so herrlich weisze Vliiteii zeigt, ist eine blanschivarze, fel!r saureBeete. Aber iiiit reichlicheiit Zuckerzusau tiiid laii eiit Einkocheit
zu! Saft können wir dieser Frucht ihren her en Geschmack
iie!iitcit.Von besonders grosser Nährkrast ist die Hafeliittfz enthältsie doch aufzer den 17,-t v. H. Eiweifzstoffeit tiiid 7 v. H. Kohle-

drateii alleiii 62,6 v..i�»i. Fett. Die settreiche Haselniisz kann
daritiit gerade in tiiiserer heutigen Ernährtiitgstvirtsclzeift fehriiiihlicli sein. �

Jst es iiicht leider iiitiiier so, das; die Gaben, die uns die
Natitr besonders reichlich scheint, voii deit Ttjieiiscliett iticlt genuggeachtet werben? So steht es aiich itiii die Wildfriicht . liitet:
il!&#39;iicii werden ganz besonders die Vitcheckeriy von denen es so
viele gibt, iiicht genug gesehähtDer Tisch der Natur ist aiich int» Spälsoiiiiiier nnd Herbstreichlich gedeckt. Die vielen Atildfriichte warten nur darauf,
das; sie gesaiiiiiielt werden· Jungen und Mädeh etter harrt
diese schöne Aufgabe des Beereiisiiiiiiiteltts J. K.

Alt-Jana. Kohlenoxhd gefährdete eine Fami-lic. Aus deiit Ofen iiit Schlafziiiiiiter eittcr Faniilie iii Alt·
Seiner ströutte tiachts liohleittixifd aiis, wodurch die Faniitieiiiiititglieber iii höchste Lebeiisgcfeilzr gerieten. Ziiiii Gliick er«
ioachte tioch rechtzeitig der Eheutaiiii, der starke stopfscliiiierzeiiipiirte�uiid sich sehr beitoiiiiiieii fiihlte. Er iveckte feine Ehefrauiiiid das Kind, bei denen sich ebenfalls bereits Vergiftungs-
crscheiitiiiigeii zeigten. �Jim schwersten ift die Frau erkrankt.

Striegnn Jubiläuin in einer Schäfer-Dhiiaftie.Atti vergangenen �JJioittag iiihrte iicl! zitiii sitt. sltiale der Tag, andeiii der Schäfer Heriuaiiti Ttiilzold aus deiii Doiitiiiittiii Ober-
itreit seine Stellung antrat. Tiefes Jubiliiiiiii ist unt so be-iiierketistiierieiz als bereits sein Vater diese Stellung &#39;30 Jahre
bekleidete iitid seiti tstrofzveiter sogar 40 Jahre. Die Faiuilie
Usätiold betreut foiiiit iiber 100 Jahre laiig tinuiiterbroclzeiidie Scliafhcrde des Dontiitittiiis, die gegenwärtig 500 Stiick
ziihli, in guten Zeiten des voriaeit Jahrhunderts aber sogarleiht! Tiere stark war.

Landeshitt Kind e s l e i d! e g e b o r gen. Jn Voaelsdorß
Kreis Laitdeshtth wurde seit deiit �.21. Septeniber eiii zweijähri-
ge·r Knabe· veriiiif;t. Die sofort gehegte Veriiiiititiig, das; dasKind in einein itiibeivachteii Augenblick zutn Bober gelaufenwar itiid ertritiikeii ift, hat f«»» ich seht bestätigt· Unterhalb eine?eageiverls In Kraufeiidorf wurde di «
deiii Bober aezoaeu nnd tieboraeii.e Leiche des Knaben aus·
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l5. Fortfetzungz
· Tiebriick staiid ftarr,»fo· stark tvar der Schreckens, der
ihn eiskalt Durchfuhr. Sein �hinge, fein ftratttnier, ge=
fnnber Junge, lief iiachts aus det Haufe, heimlich tiiid
verschwiegen, wer tviis;te, wohin. Däg, der Junge, das

fes Ritt� vchrecf=uK·iiid, vor Jahren noch eii·i··zittraiilibilder stiegeii vor deiit ioiffenden, inneren ge Tie-
bruszcks auf, er kainpftesie nieder, sich elbst zit beruhigen.ia�sgßtficfrllln hast dii iiicht bei Aieftp ahls angerufen?"
Esamilla bliiizelte � »Gott, niau will doch nicht

petzeii, nicht? U·iid es konnte ia auch sein, das; Org in
eiiier Stunde»wieder da war. Und da sollte· ich dir das
Zkxsrsttkxisiiixgsssji..sxgx.tsisks»rtll stets« e "e"»» � _ ii e za en.

,,Siehft dn,« sagte Tiebriick, �vielleicht ist· er· läiigft
  Beththatstttir einen Brief in Den_ zo·eroenia.f, ein, Vatel, niemals. Dann hätte ei« titich»liier ge-seien nnd geweckt. Glaubst ·d»u denn, der hatte iiiichBier lie eii nigra, daiiiit ich dtr·s sage? �Britin hatte er
ich _an i· abeii s w gern itieg,·2satel,·iiiid dit bist daraitf

2ki3k«-««EstiIgs."-   te« Text« Dei« v S in �wg eii eg e itii ten er i i iii ! ge-
fallen liest.
Inxåiecelz �agge Herd fehoiiyeitiiiial Hesagtö ·s·l·liillii, ·das; iche i oanc tingeti a ein e iinine.�

Sie weinte plötzlich nervös auf.
»Das kommt davon, das; dti ttiis soviel allein läs;t �

k- G» kann fgieder iiiacl!eii,··ivas er tiitll, keiner gucktihiii aiif die zz-iiiger. Man konnte richtig schlecht wer-
den, wenn iiiaii wollte, ·und eines· Tages tviiisdest du
dich i·iiir wundern ttiid iiichts begreifen. Vielleicht geht
es iii·it Org··schoti so, tiiid du ahnst ii·icht einmal etwas«W Willen und obivohl die Situation ernst war,- er
mußte Tiebriick lacheln.

,,Kind, tveif;t dii denn überhaupt, was iiiaii ,,schlecht«

åkkfe Hei-Tugend?
Merki euch!

Wir wollen eine ftolae Jugend. Sie soll nicht tiiit ges�
beugten Köpfen· ditrclz·· die Lande schleichen, sondern sie soll
fkvlz daraiif setzte fSolziie unseres Volkes, Töchter unserestr eiVolkes sein zii i. 

tDer Führer ain 1. Mai 1937.!
Laßt uns helfen!

Piuipse retten eiiie brennende Witwe. .
·· Jii den Greiizstädteii des fiidlicheii Ostprcttf;ciis, die vonMauiterit halb eiitblöszt waren, konnte kaitnt ein Britchteilder vielen Arbeit bewältigt werden. Fabrikett nnd Werklzaii

lett, Ladeuräittiie und Geschäfte standen plötzlich halb leer.
Von ivo sollte Hilfe koniiiieii?

Aber fchoit iii den ersteii Tagen des Abwehrkaiiipfes gegeiiBoten hatte die Jugend ihre Stellung in der seiiuat bezogen.leich aiit ersten ,,xt"aiiipftag« waren in den "oriiiittagsftiiii-den über 160 Jungen itii Alter von i�i bis l8 Jahren ver-
sammelt, klopften an die Tore der Großen Fabrikeit ttud bateiiunt Arbeit. Sie tvollteii die iiin iilitär eiitgezogenen Män-ner ersetzeit Alle baten: »Lafsen Sie mich doch helfeni«Dies: ,,Lasseii Sie niich doch helfenl hörte man iiitnier
wieder. Und die o freudig angetragene Hilfe send überalli reii richtigen Ar eitsplatz Die ostpreitfzisclieii xungeu tiitd

ädel gingen lii zahllofen Gruppen zittii Lgtiftschiitzz Fabri-ken. Biiros ititd siliiilzleii iviirdeii ihnen geöffnet. Sogar der
Feuerivehr stehen die kräfti sten Jungen ziir Verfügung. Allewaren dankbar fiir tede Be chiiftlgting, mit ber fie, wenn tllld!
nur gatiz fern, tiiit dein Kriegsgescheheii verbunden blieben.
Heute, da sie iiber vier Wochen iii dieser Arbeit stehen, kann
man mit voller Ueberzeiigitiig sagen: Diese Hitlersitiigein dieseMädel ttitd Ptiiitpfe leisteit ihre Arbeit vollwertig. 5
spiel sei kurz angeführt:Eine Llliiihle ittid eiiies der größten Sägetverke Ostpreii-
ßens brennen zii gleicher Zeit in derselbeit Stadt. Feuer«
atartn ruft alle Hilfskräste zitsaniiiieit Die Bevölkeruir siehtdie geschwächte eiiertvehr it den Braiidorteit fahren, eglei-tet von senen tzr Äeigeiviefenett Hilfskräfteit �mancher magda gedacht haben: erben diese Jungen ei «bewältigen kömmt, veriitögen sie di «·

Die Zweifel fiiid schon in der tidchsteii Stunde zuiiichte.Unter der Leitung von eiiiigen ils-»- slskstkss findet! dle Plvlpfk
das Feuer in liiirze gelöfciit Sie schaffen es. obivolil sie nlclztivie efoust im Höleiiteiitpo ditrch de S
tveii endlose Militärkoloiiiien sie i·tlleit. ·· · »haltett sich wacker, und als sie znriic«keltreii, horeit sie von ·denPlagen der Feldgraueii her aiierkeititeiide Worte. Da fiiidie to z.
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Oder ein anderes Erlebnis:
Sonntag itii Fiszriegslazarett  ist tiiorgeiis fünf llhr.lliib Doch stehen fchoti Alädel vor der Tur und ivolieit zurOberfchioester an der Kiiclie ist alles in voller Arbeit. Aber

die Alädel warten geduldig bis man Zeit fiir sie· findet. Elsas
sie wollen? �helfen wollen wir, Schwester, Tupfer legen oderSchititteii fchiniercii oder Kartoffeln schcileii, das ttt ttiis gleich.«
Die Olierscltttiefter fchiittelt den Kopf. Sie hat ivaltrlich genugai-fehen in diefeii Tagen, aber eiiie solche Etiiscitzbereitfclfafhdieses Bitten. itnt helfen zu diirfeit, ist ihr noch nicht begegnet.Laiigsotii dreht sie sich tun. und eiiie Mertelftiitide fpater hatjedes Allädel seiite Arbeit. A. N.

Vater· ist eingezogen
Der Vater iitachte sich fertig. Es war eiii ganz einfacher

Vorgang. Der Vater iiiußte fiel; stelleii und unt 4 llhr nach-
siiittags a·it der itiifertte fe·iit. Es gab iiichts Einfacheres alsdiete·ii Befehl Matt tetzte fich wie sonst auch titti deii Tisch, nurdas; ietzt alle ioiif;teii, daß der Vater fiir lange Zeit zuiii let;teii-tnal tiiit ihiieii zitfaiiiiiieii Mittag aß. Da war die Mittier
Viert, der Junge. fand. das; sie etwas blaß aussah.

Aber soiift war sie ganz nnbewegt, nicht tiiit einein Wortgab sie zii erkennen. das; etwas Besonderes ntit ihr sei.
Der Vater ordi·iete altes. Er war iinifichtig, legte Papierezurecht ttiid hinterließ eiii geordnetes Haus.

· Als der Vater aber einmal durch die Minute ging, machte
fuh  8icr·t,·der ;ziiitge, aiif und ging ilztii nach. Der Vater be-
inerite totort, das; ihn etwas bedrucken iiiiiffe. tveitiigleich Gerteiiie zuverficlttliiiic �JJiietie zur Schau trug.

iii Beii ·

nennt? tiiib Es. �i i�. iii.-"!i aitiisclfiiisti trifft, d s; iii««tl KIND, "Will �JHifDelcheii le ,,schlecht« livcrdcit füliiliite/�ul
Neue drang trug» ihrem neuerlichen g�hllldifugll. Sie

kitfchelte sich enger aii seine bit-itii. ihre ciniaeregten
Fllltfck ttiiisittgeii··iltti.·····,·,3-i;·t·e·t··l·i·c·ift·ti« hatte ich dich viel zu lieb, tiiit dir solches�» iig it.

»Min- fühlt d·ii, iiieii·i.kiiic·i"del. �onini, gih inir einengeestfceeied iiiiii fclniell iits Bett. Ich iverdc auf litt-am
Eliuiiliriielt Zlliigft durch. ,,Viitc·l, ivirst du streitg fein?WOHL bitte; sich iingftifie iiitclt to·- � Lizenu dii nun

Org ttiedtsricltliiffeii tvitrdcst in deiner Erreftiiiifi.«
»Willst, fliiilla, wo hast dtt Denn von folchett Vot-

lIIldOkII gelenkt? Ich iverde tiiit Lrg gaiiz iirdeiitlicli
red·e·ti, tritt- von sliiatiii zii S1Jiaiiii.«»anke, Lliitell«
JIKleiiie ElJitittei-,« sagte er li·i·chelitd. aber Lkleliiiittt war

seinen Liwrtcii lteigeitiifcht. ,,Schli&#39;i"ft hilf?"
�fJilleö itt Srbnitng, Tlat � Sie ioollte nach oben

hutchetix da rief Tttebritck sie iioch citiiiial an. «
_��.! ladet, dii sagtefi eben. es ,,giii·lt eitcli keiner auf die

Jsiiixfersc Hist �fc-riinlein Lftcnriitlt iiicht Dir?�
Cauiillii schititivte tiiit den Fingern. und iitis dieser

kleinen Lteiitcgiiiiif schvii war zu erkennen, ·tvic wenig
Slietnelt Die .t"t·titdci· vor der guten, alteii Tiebriickfcheii
zwaucsdtiiiie lieiti·s;eti. .

»Mit, »die Pzttetttvtltki Die ist ja viel zu gut tiiiddiiniiii, die ituirde fa nie etwas iiierkeii.«
»Alfo dann: Gute Nacht, Caniillii!«
·Sie kaiii iioch eiiinial zurii··ck, deii ·· schönen, blatt-

fetdeiieii Sbitiiitel eiig tiiit die dttiiite Siiiadcheitgestalt ge-
itiickclt, weite Beiiikleider fchauteti darunter hervor.

»Naclii, sqeraenßiiatel!� lind sie hob ivieder die Llriiie
iiitdleffte fi·e··ttiii·il·tii. _ ·Tiebrtick ktts;te tetn Kind auf die Wange iiiid schob es
dann leicht von sich ab.
.,,«.iiitti aber Schluß, Miidelx dii ivirst iiiir sonst zii

iiittde und kannst morgen tiicht lernen.�
bichorfcnti ging sie. ·
Nttn war itichts als die Nacht ti·iii·Gerold Tiebriick

tiiid in dieser Nacht schwang das Schicksal seines· Sohnes
tiiit unheimlicher Macht. Jst es so schwer, Kit ider zit
habeii titid ihr Leben richtig zit leiteti, und st man
immer hi·ls- titid tiiachtlos und niusi alles so ksouitiieii
laffeii, wie es fonnnt�? Der grosse Klittikeiy der Er«
retter vieler E1Jieiifclieiilebeii, tierfchlaiig die Finger iii-
ettiaiider, das; die Gelenke Enaclten; er fiihlte sich be-

«Wtiiiii iiiuszt dii dort sein, Vater?« fragte er.
�iliit -l lihr, fgiiitirr."

···· ·,,Jit««,hiiieiitte tsjert,·,,iita·ii iltni; piiuktliiif feiii.« Nach einerzweite-· ««.-·ii braucht! dir keine-Sorgen zu iiiacheti.« Gerhardfah tiiit feiiieii heifzeit isititgeiiaiigeit deii Vater aii.«
»Waruni iticlit?« -

_ »Tii·i·tii, ich habe titles vorbereitet�, sagte ·Ger·t, »ich habe tiiit:
einen �ganbtvagen besorgt. �Damit tv·erde·t·cl! in der iiiicizsteit·..«··ciclze ·ie Kohle-it· holeiisp g; ivill in bieient Jahr nicht ztiiruh tiiit deiii Heizen anfangen. Das Holz iiitis; iioch gehackt
werben, das machen wir voiit Juiigzitg aus. Der Luftfekzittptitles: ttt auch in Ordnung, iitid wenn wir lii beii Keller iiiitsseii,
immer! Instit-««- Ans Eriia hat: ich schoii auf, die ftolpert faininier so leicht."

»Ja. die Erna ftolpert leicht�. sagte der Vater verfoiiiieii.
Da staiideii itii Liiitiiiier Vater iiiib Si1hit. Der Sohn iioch

blutfitittfuiid tfetvol·i·it·t, rauhe Spiele zu fiihreii, iiitd iiiiii tiiischietich auf·feiiteiit Genetzt seiite riihreiide Jugend tiiit deiii Ernst
i·eeite·r· Verantwortung. lind als der �l�sate_r fo feinen Sohii fah,begriff er, wg; Der �gitnge fagen wollte. Er wollte sagen: Sielzftit·,· Vater, ich··habe aii·alles· gedacht.  �ich werbe auch vergif-

tett, da·f; ·f»pater gehetzt ivtrd Er wollte sagen, fahre iitii:Päleäsnkigulidic »rein. du kaitiift dich auf iiiuh verlassen. Jch passe
V lliid dies tvar die gliickliclzsie Stttiide an feitein Tage. Dera·ter salz feinen Jungen an. ttud er reichte ttkiii die Ssanb, qtsitieiiie er: Es bleibt dabei, iclz verlasse iiiickz auf dichlb. N.

pfeife iii-d der Brennstoff
· Es war eiiie bodeiilofe Lausbtiberet giugegebeiix Jstoiefer Beziehung hatte Frau Pieske gatiz recht, als sie sagte.das; iiiaii itii allgenieiiieii voii Jttngeti iii fchoii allerhandtewohiit sei, das; ihr das aber bei weitem iiber die Hutfchiiitt

ginge. Wie gesagt: F3itgegebeii Aber daiiii fiigte vie vortreff-liche Frau iioch hinzu, daß niau Leitteii ihres Schlitges teineLe l zti erteileii habe, ttiid da hat fie itttii iiiclzt iiieltr so
ganz recht

Deiin die Sache war so:
Vater Viefke hatte fiir feiiieii Sechsfitier die iiottveiidige

Ziilasstiitg ititd gerade so viel Breniistoff zugestanden be-toiiiiiieti, wie er ihn benötigte, iiin in gewohnter Weise alt
feine fernen Sinnben, zwei Kaseriieit iitid eiiie Werkkaiitiiictäglich tiiit feinen Waren zii belieserii Bis hierher geht alles�iii Ordnung. Aber �  itiid dieses »Aber« ist felir ivichttgs
Pieske beitiitzte weder Aiito iioch Breniistoff fiir dic gesagteelliiitg. Er steckte feiiieii Wagen hiibfclz iii die Garage iiiiddie etitpsiiiigeiieit Tienziiigittsclzeiiie feiii säiiberlich in feine�lirieftafclte. Den Lehrling Fritz aber ließ er täglich eins:riilier koiiiiiicit als bisher, ließ ilttt feiiie Waren tiiit
der Haitdkarre ausfahren iiiib ineinte tin iibi·igeit zii deiii
Jungen, daß der Sirieg eben von jedetti feiiieii gaitteu Eiitfaufordere und auch tiiehr Arbeit als iii deii Zeiten des Friedens.
Friedens

Der Lehrling itiid Juugziigfiihrer fah das ein. Er tax
fchoii jeden Abend feiiieii Dienst tiiit deii illinipfeii zitsiitiinteiiweswegen ollte er gerade iii feiner Leltrftelle kuetfeii? Bis:iltiii eines Tages tiiit einein Schlage tiitd ganz blitzartig eintgaiize Kerzeiisabrik aufgiiig iliid das war da. s Pfeil.
tiiit Kind und Kegel in fein Alllv flieg. nni zuiit Höhettliifsinvor die Stadt Ei fiihreii, das war da, als tich Frau Pieili· i Attto zuiii heater bringen ließ. das war dann, als di.
Uaiiiilie aiii Sonntagvormittag zuni Teitiiisplatz losbrauitc

Fritz trägt keine Hutsclztiiir Also kann ihiii aiich iiicht-k-tiriiber elfen. Aber irgendwie piesackte ihn die Sache dochEr tiia zte sieh also an besagteiii Sountagboritiittag auf dic� Teiiuispliitz liiiiaiis ititd klebte eiii
Stück Papier aii die Windsclzttbfcheibe des parleiiveii Aiiiosk.�lati"irlich, dieses Stiick Papier war fictiiliclz groß. itiid wer
vorbeikaiii,-koiiute leseii. was daraiif geschrieben stand. Es
satiiiiielte sich aitch bald eiiie Handvoll Menschen. und als
die Familie Viefke tiiit gefchtiltertett Teuiiisschlägerit titriickslaiii, hat iiiaii sie iiicht sehr freundlich eiiipfaiigeu Dabei
stand nur ein gaiiz fäiiiiiterlicher Zweizeiler zu leseii:

Bevor deiit Aitto Breniistoff frißt,
frag dich, ob es iiötig isii

Das ivar alles. Frau Piefke aber schoß Blitze itntbriiminte die befagte Beinerktitiet voii der ,,bodeitlosen Laus-diiberei«, als Pieskc die erwäiiite Saffiitiibrlefiasche zieheniittt·f·;·:e, tveii sich iiitit auch die Schupo iii die Angelegenhei-iiiii te.

ttztiiiiieiiii i-.ui«-.«.....«..it- ixiid machtlos. Sein«  r«
waren doch ivcrdetide ibienfclzeii tiiit deii besten
lttttesufttllte efrfci schwer fein, ihnen ·die richtigen L:-ztt iveifcii? Richtige �Ißege? Wann fe hatte er mit deii
trindcrit iilier die Dinge des Lebens gesprochen?
Abends kitfcl!elte Catiiilla deii Kopf aii seine Schulter
itiid tilaitdeiste ein biftclteii von der Schule: ihre ttud
bieorffs Zenfureii hatten ihti stets znsriedeiigestellh Sir
feiner 9·l·rbeit, in feinem. aiifreihetibeti Beruf dachte er
iiie dat-iiber nach, ivie sich das Seeleiilebeii der Kinder
tilnnicfelle. Aber war das iiicht Sache einer Mutter?
Die kViiiiter fehlte tii·i Haufe, die Miiiieiz die alles ahnte
itiid erstthlte iiiid ·iiiit feinem Takt zii beliaitdelii ivitf;te.
slllagdaleiie war eiiietaktvolle und feinfiiltlige Frau ge-
wesen, doch hatte·die Krankheit in deii letiteii ztvei
Jahren tlii· fast ke·iiie Ruhe zit Liesiiiititiig itiid lieber«
legiiiig gelassen. Tiebriick sah iitir mehr eine hiiisieclieiide
Fl�tl«lt, die sich gegen ihr Schicksal aiifbiitinite, nnd der
gtrofie Lltszt iiiid Glatte iiiiis;ie aiifchcineii. wie ein giiiiges
�Reben langiatn nerlofclt. "

tiebritck barg deii Fkovs iii die Hiiiide Schiiiiiiieisiid
ttud tiiiivirtslicli aii einein hellen Horizont staiid das
iiiiclttliclic Csrlebiiis tiiit Rvitiaiiti Parhoff titid tvar iiicht
itiedcrffcftltlageii warben von dein iieuerliclieii Zwischen-
still. Ist-tin diese Frau iii feinem Haufe n
wurde . . . fclweiitgiiige es iiicht, maß die Fiiitder tateit

Sie iviiisde eiii gliiiges itiid tiiachfaiiies
·· lind daiiii dachte er iii einem brennenden

Gefuhl Der Leidenschaft aii ihre Schiiitlieit itttd Reife;
sie··erschieii ihiii als Kaiuerad tiiid Geliebte nnd iiiiiiier
schritt· itiid begehreiisivert Er erhob sich und drehte den
Lichtfchalter ab.· Damit Georg iiicht ifngstlicli werde.Dann setzte er sich iii deii Sessel, in Deni vorhin Eaniilla
gehockt hatte, aber ei« war weit entfernt davon, jetzt
schlafen zti können. Er lirtiticlite aiich nicht eiiiitial niehr
laiige zu ivarteii. Eiit Sxlililffel schob sich iiorficlitia ein,
bald darauf knirschte dieHaitstiit« ein wenig, tvar geöffnet
ivordeii, und fchlvsz sich wieder. Tiebriick legte die Haiid
aii deii Lichtfchalteis tiitd drehte aii. Vollkoiiitiien iiber-
rasclit, itiir wenig erschrocken, lilirkte Geora feiiieii
Vater aii, alter keiner von beideii sprach ein Wort, [als
Tiebriick es aus sich herausholtet

»Wo rvarft du, iiieiii Iuiige?«
Wäre diese Frage iittr tiiit ein weniges schärfer ge-

wesen, so iviirde Georg tiiit Trotz geantwortet haben; so
aber entwaffiiete ihii die Gifte der Worte.

lFortfebung folgt.!

Die Leute aber, Die an Anfang so fetudfelig nni Den
Piefkefcheit Lizageit h ritiiiffeftaiideii waren, begaiiiieit stiiniiiiit li·i. Wie fke aber daiiii hii·izitfiiitte, daß

scheinend anderer Meiiiiiitg

Das erstemal ans See
�Beinahe wäre Stieg noch zit spiii zuiu Dienst geloiiiiiteii,itiid dirs iinr wegen des Oukels voii der Vsaterkiiiiti llitd von

deiii ivufite Stier allerhand zu berichten:,,Stellt eiiclz vor � oller Secbär mit iiiiichtigeni__ �Bart.
Jch habe ihn vom Bahuhos abgeholt uiid bitt ein Gitter ii_iitihm durch die Stadt gegangen Atti Stroiit sah er verachtliclzauf die breiten Laslkäliite iittd Schleppdiiiiipfer fiiid tagte tiiit
iititleidigeiii Lächeln: .,Niidlicheit Slrani!"Jch fragte ihn: »Dir war doch iii deii letzteii Tagen so
schrecklicher Stitriii bei ciichl Warst dit gerade· draiis;eii»aitfSeel« Das iväre doch fe·l·bstverstä·itdliclz·, gab nieiii Onkel See-biir zuriict iiiid fpitckte iibet das.- Gelaiider liis Wasser. tiiit
so einein richtigen hohen Bogen.Dann stiegeii wir iii deii Antobits Jch lotste deii ··O-itkel
Seebär nach obeii zur erfteii Reihe gerade iiber dein Fiilzrerisit; des Aus. Der Onkel follte recht viel voiit Verielir sehen.Der Secbär ftaiiitte tiiit offenem Miiiid iiiid packte mich jedes-
mal, wenn eiit slleiiianio nnter__iiii__c&#39;- v·erschtvaiid. ii·t·ti Arm.�am « gfz;stpfg» das; mir das Toffioff iiberfalireii hattenPlötzlich fiiig Onkel Seebär aii zu schlucken Er fah lang
ans iiiib ftierte tiiit riiitdeii Augen iniiiter geradeatis Naihittiteit inochte er wohl gar nicht mehr sehen· ··Jedesiiial, wennDer Attlvblls stoppte ititd ivieder aiifithr. tlolittte Onkel See-
bär. Sich ftaiinte � _ _Delikt! druckfie der Kittel: ,,Wolleu wir nicht lieber aus-
fieigeii?« Dabei griff er sich-an Den Kragen, als ob der ihiii
plötzlich zu eng geworben fet ilebrigens hatte der Onkel hochs" riihtiggeheiid hochdeiitfciz ivoriiber ich

cht s d« sztqtswffiideritiig lierait-:Lkaiti. Unver-ielieiis stand Onkel Seel-iii auf, cftietfcltte sich an mit� Voll-El
in beiii schiitaleii Gang ttud torkelte die Trcvbe liiniineer. Jchfolgte lhtn fassuiigslos As« waren Doch iioch laitge iiicht am
« Wie Onkel Seebiir die Treppe heil riiuter kaut, ist iiiir
rätselhaft geblieben. Ausatiiiciid ititd frische Lttfbschtlttppklllsitaiid er auf der Straße, sah deiii Aiiiohtis iiach i-·ttd stöhnte.»Juug � dat ifclza furchtbar! As iver ick dat list Mol 0D
Seel«It» werdet es nicht alanbeii, aber ·t·:i·.«i·ii Enkel· Seebiirmm- fgfsäctzticlz auf ctiteni �Berliner OliillLllllv ·leekrai.i gewor-den! Na � dein taiiii its. die chrutliektc cecfrstsct am" nicht is!
toll fein! Wa . «· , .. . .Hltariiber das Tiiiiitifeitvislk itatiirlicli tticiiiik ;irti-·..-«.. M!-

Detttttlfe Gecetlftitikeit
Tei- Tiiriitiater Jaliii hat tiitiniil die geradezu kla»ifcheti

Sorte nieDerciefchriebc-ii:
»Alle tvar gegeti das« stlitszlaiideiii iiiider Land ge echt ivie du.
Sei nicht allzu gerecht, sie deuten iiicht edel genncf,
tu sehen, ivie fchöit deiii Fehler ist!Einfältitter Sitte bift Dn iiiiD weise, __
bift eriiften tieferen liieifleo. straft ist deiii Wort,Eittfclieidiiiift deiit Schwert. Doch titaiidelft dii gerii es iii

die Eichel iiiiD triefft� _toohl Dirl, von Dein Blute iiicht Der atibereii Wellen«
Wir erleben an itns in Der  Slegenwart wiebertiiii die�izlcrhrheii dieses Isaria-s. �man wird dranßeii vielleicht vie sitt-

liche Größe iiiiseres Llolteszs iiicht iterfteheii, das iiach eiiieiti
triuiitphaleii Sieg nichts fehnlicher tviitifclzt, als das Schwertivieder iii "e Siihel zu verwandeln. Tische aber betten, die
hinter einer folcheii titesiiiitiiitg Schwache veriiiiitcii. Wir allefiiid friedliebeiid und zttiit Frieden bereit. Aber uns alleii ist
auch klar, daß es fiir keinen einzelnen einen Frieden voii Dauereben kann, wenn tiicht durch eiiie geiugste Ordiiitiig·�·tieiiölkerti eiii Frieden von Dauer gegeben wirD. Wir tvifteit.
das; iiiiscr Fiihrer das Schwert tiur geziksttltttktt tlczvgsll hol«als die Verbleitdttiitf der Gegner keinen aiidisieii Jlnsweg nicht:
ließ. Daruin aber ivifseii wir and!. !°!!!!!!? EIN-S MMUSU Will,
das; die deutsche Fiihriiiitt iiiid das: iseiitfazispVolk keine Schuld
an der Fortsetzung des Stricca-s habe« Lieses Vewttßtfeiiiwird iiiiscre straft immer toieber ftitrren iinb wird sie iitiniiier
ruhen tiiid erlahiiieit lassen, bevor iiicht das Schtvert »die Ent-scheidung gebracht l,at, die iiiaii dein, eiiieiit hohen sittiiclteit Ge-
fiihl eiitiprtingenen, deiitfcheit Ltiort versagt hat. Gib.

ls«tkv 
so



ikllvftliilse Notlage tiiid der ktiltureüe Tiesftaitd

·polttifcher Seite zit hören tiiid zu le eti bekaiitett.

leiser oder tilchtarlstokratifilser Grofigrititdbefltier tiiid vertndfietti
der Jiitellelttielley fiir die das eigeite politische Volk nur litt
tilillfitgsteii Falle eiite Masse voti Arbeitskräften vorstellte.
{runter bieienn lliegiute staitdeii deshalb aiicls niemals iitelsr alsin Prozent der  ilefaiittbevölkerttiig. Dein etitspracls die wirt-

Jiii Jahr 1919 tiberuahnln dieser Staat von Preußen tiiidauch von Oesterreich in fahrhitndertelanger Arbeit titiihfellg
entwickelte, la zittti Teil geradezii blühende ProvinzetnHeute. 20 Jahre später, nd litt �Begriff. wieder zit
vetsteppen Die Welch ei, der Strom, dessen Riems-tiiiittdttitg sitt die politisclse .iegtertiiig itittticr so uitgehetierwlclsttg war, ist mangels Ieber Pflege schon seht ungeeignet iiirtedett wirklichen Ver ehr und le itach der Jahreszeit entwederein ivilder Strom oder eilt aitsgetrockitetes Ritttisal Städte
tind Dörfer sind verwahrloft Die Straßen mit geringstenAttsiiahttieit verlottert nnd beklommen. Wer ziitn erstenmal
dieses Land sivei oder drei Wochen laiig besichtigt, der erhälterst eiiteti Vegriss vom Sinn des Wortes: »Polnisclse
W i r tscls a i l i� �Betteln

Vertielilltlie Bemühungen um Verltiindtciunti
Jtroh der unerträglichen Zustände in diesem Lande hat

De·ut·t·clslaitd versucht. etti erträgliches Verhältnis zit ihm her-ziite eti
Ich· selbst habe mich in den Jahren 1933 lnllb i934 benliiht,

irgendeinen gerechten billigett Ausgleich zwischeit unserennationalen Jtiteresseii tiiid den Wiiiisclseit ans Aiisrechterhalttiiigdes Friedens mit diesem Lande ««
da Tlliarfclsitll Viisiidski noch lebte,
gelingen schien, diese szcsoffttittig ·�- iveittt auch iti bescheideuent
Aiisitiiis3··� lterivtrkltclieit zit k·dttiteit. Es gehörte dazu eine
ttiterlsorte Geduld ttit··d eine noch größere Selbst·iibetto·tit·d it ii·g. Denn sttr viele der poltiiftheit Vsointodeiischien die staatliche Verständigung zwischen Deutschland und
Polen» nur ein Freibrief zit sein fiir die itttitiitelir erst recht
tingescilsrlielse Veriolgttttg und Vertiiclsttiiist des dortigen
Deuttclsttttiis 

an den ivettigeii Jahren bis 1922 haben iiber l,5 Will«
llotieit Deutsche ihre friilsere Heiittat verlassen ttiiiffeii. Sie
wtirdeit ditvoitgetagh ohne ost auch nur ihre iiotiveitdigsteittiletder iititttelttiieitszzit kdititeit Als iiit Jahre i938 das Olfttertiiebiel an Voleti fiel, gingen diese init der gleichen Alietliode
auch gegen die dort ivohiteitdeit Tfctsciliett vor. Viele Tausendevoit ·i.siie·i·i ittitfiteit oit innerhalb weitiger Stunden von ilsrest
ülrbeitsftatteit, ihreii Wohtitiitgein ihren Dörsertt fort, kauittditsi·tlstteii·gestat·tet war, auch nur eiiteii Koffer oder ein
sktstciseti tittt Kleidttngsftiicleit tttitzitiielstiieitSo gttig estn diesem Staate feil Jahren zu, tiiid fahre«
IIJUO haben wir dein zitgefeliett Jiittner bestrebt. burei,
eine ilsereiigttttsi inneres staatspolitischen Verhältnisses viel-letcht·ettte Licssertttict des Lofes der dort lebettdeit tingliicklichetiDeutschen erreichen zu können. Allein· es kottttte nicht iiber-
sehen werdcii, das; seder deutsche Versuch, aus diesem Wege
zu einer �liehelnnnta der tiliifilliiitde zu lo"iiittteii, von den politi-schett igerrsclierii nur als Schwäche aiisgelegt wurde. Viel-leicht sogat als Dttiiiittlseit. Da die polittsche Regierunlg itittidarait·gttii·t, auf taitfeiid Wegeii auch DattziH alltiiäls icls zitunterweist-it, vernichte ich, durch geeignete orfchläge eine
Löfuitg·ficher·;tiftelleii, die itatiottttlpolitifcls Danzig entfprechettddettt Wtlleit seiner Vevolkerttttg Deutschland atigltederii konnte.ohtte den ivtrtsclicttilirlseit Vedtirfiiiffcit und sogenannten Rechteii
Poleiis dadurch Altbrttcls zu tun Iseiitt heute setitatid be-
liaitptet, bat} es sich hier itttt iiltitnative Forderungengeltaiideli hatte, dann ist dies eine Lüge. Deitit die itii März

der politischen Regierung zitgeleiteteii Lösiitigsvorfclslä e
waren nichts anderes als _bie von iitir persönlich mit d itiAußeuitititister Veck selbst schott läitgst vorher befvrocheneu
A nre»g n itgeti nnd �.led·ctitkeit. Nur daß ich glaubte,
i·t·ii Frithscilir lklszli der poliiiicheit Regierung vor ihrer eigenenosfeittltcheit Sllieiititiig das Eingehen aus diese Vorschläge er-leichtern zu· koitiieit durch das Angebot, als Acgitivaleitt listeinen Attteil an der von der Slowakei aewollteii Sicherung
ihrer· linabliäiigigkeit einräumen zit können. Weilst diepoliitfclse Regierung daiiicils ittiit dcts Eitiaelieii aus eine Be-sprechttiig dieser Vorschläge ablelsitte, daitit gab es lsiersiirzwei Gründe:

Auigetuttitliter tlbauoinlgmitz
TrickMZkc Lsiiåtor ilzl-�itehenbtett �eältiggptttiehtgn dgnubitnigiidiett_ e aseit ter ans; it s credit, ie rae anziit lösett, sondern litt egeitteil, sie lebteit bereit�s in deff
Zgtnoruätttblozistiscls �nnb gegngrigeh ·r·Y·o·rge··t·rc-·g·egiteitb·Hoffnunsäetner Oattztg inati a en e e e et erwer en,d. h. also atigretfeit und eroberii zit kfötinew

Und zwar blieben diese Wünsche nicht etwa bei Ost-
pukdetißeit flohen, ·uhe·iii, gnleiuer Fäil von Publäkaåkoätettit einer or gee en o e von n ra en un e en,von Resoltttioiieti usw. wnrdegaußer derspEiltlfverleibitng Ost-sireußetts aiich noch die Atttiexioit von ommerii,Z leiten vertan t, die Oder as mindeste Grenze ge-
for ert�_ia, arti· Eit e sogar die E be als die natürliche
lscheideltnieztoiischen Dkutschlaitd und Polen bezeichnet Dieseheute isellel s irrinnlnng ennpiltnbenen, damals aber mit
ianatischettt Ernst vorgetragenen Forderungen wurden ineiner gerade it lachhafteit Weise motiviert init der �Schau tuneiner «polnicheu zivlifatorlschett Mission«  �achen! und als�berechtigt, weil eriiillbar hinge teilt mit bent Hinweis auf dieKraft der polnischettArittee. Während ich dein damaligen vakat-«

i�?

zitaber, der
war iticht polni-
der  Z. fiiseiidedz- mig b.

ilBas Deutfchland und die deutsche Wehrmaclst an Ver·
und Beleidigungen durch diese tiiilitärifclieaDilettanten einstecken nitissten wäre von keinem anderen StaatFu enotttmett worden, allerdings auch von keinem anderenok zu erwarten gewesen.

Kein franzöischerwürde sich femafs ein
erlaubt ha

Vol

und aitch wo l kein englischer General
ähnliches Urtel iiber die dentsthe Wehr·

·· beii. und umgekehrt keiit deutscher iiber die
· n, fraitzosischeti oder ltalietilschett Soldaten, so wie wirdi seit Jahren itttd nach deiti Mar i939 immer wieder von

· » · Es gehörteeine große Selbstuberivtndtiitst dazu, diesen frechen, tiitversscliämteit Anpoltelttitgett gegenüber ruhig zit bleiben tro deiii
Vewußtseith das; die·deutsche Wehrtitacksi in wenigen ochettdiesen ganzen lacherliclseit Staat saiitt seiner Arutee zerschlagentiiid von der Erde hiutvegfecteit wurde.

Allein, diese Geiftcshaltitnlh fiir die die führcitdc Sthlcht
in Polen selbst verantwortlich war, bildete die erste Ursache,warum die politische Regierung es ablehnte, die deutschen Pfui.schläge attcls iitir in einer Diskussion zu erörtern.

Das nulelitle tljarantieoerltitetlien
Der zweite Grtind aber lag in tenent ntnieligen Ga-ralntieoeripreehelt, das iitan einem Staat gab, derüberhaupt ni t bedroht war, der aber, nunmehr gedeckt durchwei Weltmä te, sich ehr sclsitell in die lleberzeugung hiueiits

ebte, eine Grossiiiaclst iittgestört tiiid iiitgestraft provozierett itkönnen, ia vlelleicht sogar offte, datnit die Voraussetzuuo i rdie Verwirklichung ieiner e aeueu hlritverbraitnten Otiitbit oncii

zu finden. Es gab eine Zeit, .iti der es zit

herbeiführen zit llsttiieir. �Denn filwle lich Polen im wenn dieserGarantie ivtisste, begattn für bne dort lebeiideii Nliiiorltütett
eitt wahres Schreckensreglnteitt

Sei! habe tnteht bie Aufgabe, iiber das Los der iikraiitifchen
oder der iveiszriissisclseit Volksteile zit sprechen: deren Jnteresseitliegett heute bei R ttßland. Alter ich habe die Pflicht, iiberdas Los feiter Hunderttausende voii Deuiftheit zu reden. die
einst diesem Lande seit vielen hundert Jahren übe rhatipt
erst die Kultur ··gebkctihl haben, die man ntttn aus·
zutreilteit, zit itnterdrticketi und zu vergeivaltigett begann, die
aber seit dein März 1939 einein· wahrhaft saiaitlfclseit Schreckens«reginte ausgeliefert waren. Wicvielevoit ihnen verschleppt sind.ivo sie sind. kann auch heilte tticlsl festgestellt werden.

Ortschaften titit Hunderten ooitdeittsclscit Eiitwohneru
haben keine DJlätitier mehr. Sie sind reftlos ausgerottet
worden. {In altbereln wieder hat man bie Frauen» ver-
gcsttaltigt tiiid ertitordct, illladclseii tiiid Kinder gesclsattdet
tiiid getötet. · · »Jtu Jahre lässt§ schrieb d·er Eitglciitder Sir George Enteiltin feinen diploniatifclseii Llerulsteii an die britische Regierung.
dafi die lservorfteclseiidsleti Oliarttktpreigensclsitfteii der Polen
tstratisaiiikeit und· iitot···ctli·iclte Ztigellosigkettseit-», Dies» citratifiititkeit lsitl tich in den vergaiigeiieit Jahr-
httitderteit iiicht gelindert. _

So ivie man erst Zehutaitseiide und Zehntaitsetide von
Deutschen abfchlachtete tiiid iti sadistisclser Weise zit Tode iiiar-
tei«ie, so lsat man bie ivälsreiid bes ilttitipfcs gefangenen bellt-ftheit Soldaten gefoltert und titastakrtert. Dieses Srhoszktiid der
ittcftettropäiftlsett Deiuokratieit gehört überhaupt nirht zit dett
ltiltitrelleitNationen. lieber vier Jahre lang ivttr ich im gro-
stett tirieg nut �I�eiteu. Attf teiiter derslreiteitdeii Seiten ivttrde-dttiitals etwas Aehulichcs getan. Was sich aber in dieseiii
Lande iti dett letzten Monaten abgefpielt lsitl und iti deii letzten
vier TIJoclsett ereigiiete, ist eine einzige Attila ge gegen die
veraittntortliclseit bjlacher eines fogeiictititteii Staatsgebildeådetti fedc volkliclse, lsistorifthe, litltitrelle tiiid
sittliche Voraussetzung fehlte. Wenn iitir eilt Pro-
zent von diesett Scheitskliclskeitcit irgendwo iti der Welt aii
Eiissliiitdertt verübt würde, daitti ttiiiitile i111 die eiitpörlett Vic-deriitäittier felieii, die lsetite iti fcheittlseiliger Eittriistititg das
deutsche oder rufsisctse Vorgehen verurteilen. tStiirtttisclsct·
Lieifalli
Die grausamen Ilkilarterungeti der Vallsdeutitlien

Rein! Diesem Staat tiiid dieser Staatsfülsrttiig eiltetiictrttittie ttti-:-ftelleit, so ivie die-J geschehen war, konnte iitir zit
fchioerftciit liitlseil fuhren. fistieder die politische Regierung oder
ber fie trageiide kleine stliinget, ttotls das politische Staatsvolk
als solches waren befähigt, die Lierattttvoititttss zei eriiiesseit,die iti einer solchen Verpflichtung halb Europas zit ihren
Gunsten lag.

Atts dieser aufgepitifclsteit Leidenschaft einerseits sowieans dein Gefühl der Sicherheit, die ja Polen unter allen lim-
stitiideit garantiert worden war, entsprang das Verhalten der
polnifclsseii klieciierutig iti der Zeit iwifclseti den Tlllotiateii April
und Attgust dieses Jahres· Dies bedingt attcls die Stellung-itahiiie zu itteiiieit Vesriedttitgsvorfchliigcu

Die Regierung lehiite diese Vorschläge ab, weil sie sich von
der ösfetitlicheii sllieiitttttci gedeckt oder sogar angetrieben fühlte,und die öffentliche silieittiiittt deckte tiiid trieb sie auf diesen
Weg, weil sie von der dliegierttiig nicht eitles Vesfereit belehrtworden war tiiid vor citleiit, weil sie siilt bei fedettt Akt nach
außen hin als gizttiigeiid ;.sitlsert csiitpfctstd So tttitsite es zurHättfttttg der furchtlutreit xctritrxissc gegen eti-s deutsche Volls-tttitt loitittteii, zur illltlelsttiitig aller xlsfttitaeoorsiifliige tiiid end-
lich zit ititnter größeren lielicrttttsseii atif das Reichsgebietselbst. Es war bei einer solcher« xliieittctlität allerdings wohl
aiich verständlich, das; iiiaii dani- dic deutsche Latigttttit iitir alsSchwäche attfah. b. h das; jedes deutsche Ncscltgebeit iitir als
Beweis iiir bie �Diöglichieit eines weiteren Vorgehens ange-sehen wurde Die W a r n u ntg an die politische Eliegiertnnng,
Dattstg iticht titehr iitit toeitereit iiltiiitativeii Roten zit belästi-gen tiiid vor alleitt die Stadt aiis die Dauer tttclst trtlrtfchaftticls
zit erbroiietu, führte zit keiner Erleichterung der Lage. soiiderttitit tiieaeiitetl sur iterlelsrstechttifcliett Altfclsttiirttitct ber Stadt.
Die utiarnnunng, die ewi eti Ers ießungeii, iiliißhattdliitigeii uitd -
Martertmgen der Voksdeuts en endlichihnen entgegenzutreten, ü rte zu einer
dieser grausamen te tiiid zu verfchärftenund e reden der poinifrhen Wotwoden und milltärt en
Macht a er. Die deutschen Vorschläge, noch in le ter Minute
einen billigen und verniiusti en Aasgleicli herzuste en, wurdeninit der Generalmob lmachuii beantwortet. Das
deutsche Ersuchen teittsprechend der voit England selbst gege-benen iltnregung!. einen Unterhändler zu sch cken. wurde it d!
befolgt und am zweiten Tag mit eirter eradelit lächerlichenErklärung beantwortet. Unter diesen Um tändeit ivar es klar,
daß bei weiteren »Attarisfen»attt das» Reiebsaebiet die deutscheGeduld nunmehr ihr Ende finden wurde.
unsere Geduld wurde als silutiatlie auiiielegt

Was die Polen fäls llcherweise als Schwäche ausgelegthatten, war in Wlrklithket itnfer Verantworttingsbcwu tfeiunnd tiieitt Wille, wenii irgend möglich doch ttoth zu einer Ver-
itändi ttitg zu kommen. Da sie aber glaubten, dass diefe Geduldsind diese Langmut als Schwäche i neu alles gestatten würde,
blieb nichts anderes übrig, als sie ber diesen Irrtum aufzu-klären nnb endlich mit den Mitteln zurückzusitslagem deren sie
sich selbst seit Jahren bedient hatten.  Starter Beifall-i

Unter dlefeti Schlägen ist dieser Staat ituit »in wenigeit
Wochen zerfallen uitd hinweggefegt worden. Eine der un-
fiiiiilgsteit Taten von Versaillcs ift damit beseitigt.  Bra-
vortife,· Beifall!

Interellenaemelnltliaft mit Russland
Wetttt sich iitttt in diesetti deutschen Vorgehen eitte Jnterieffeitgettieittsclsast ittit R itßlaiid ergeben hat, o··ist diese nicht

iitir iti der Glei artigkeit der Probleme begritiid·et, dl·e die
beideit Staaten eriihrett, sondern auch iti der Gleichartiglettder Erkenntnisse, die stets iti beiden Staaten iiber die
Ausgestaltung der Beziehungen zueinander herausgebildet
lsabeii. 
iti Rede

llen bzw.

es ergab.
iti
ttrtiiid andererilelle A! &#39;
g i ichs� inehr
seit-Z« einen
3oivfetriifzlatid, dasiiatiotialsozialistisclse

Eines aber ist sicher: sitt selbeti �JJiometlt. itl dein die beiden ,
Staaten sich gegenseitig ihre verschiedenen Rcginie uitd deren
Vriiizivieit respektieren, entfällt ieder Griindfilr irgendeine
gegenseitige feindielige Haltung. an gefchttllklllil langen Zelt-räitttteit der Vergangenheit hat es still erwiesen. dass die Voller
dieser beiden grössten Staaten Europas dann aitt gliickiichsteit
waren, toeiitt sie ittitetnander in Freundschaft lebten. tfittfttnts
tnender Beifall-i
Eortfesuiig der- {führende in ber nächsten Qtusgabe!.

eimali
Instituts. den 7. Oktober i939

tteielysabbelt det schaffenden Jugend
Atti kotittiiettdeit Al·otttag, dein 9. Dito b er, früh 7�7.-t5«llhr, findet der 3. iiietchsappell der schaffenden Jugend des

Großdetitsclseti Reiches statt. Jiit Rahmen des Appells sprichtder Leiter des Jitgetidaitttes der Deutschen Arbeitsfroith Ober-batittsiihrer Schwebet, Berlin. zit deti überall iti Stadt
tiiid Land verfaiitiuelteii Jtiiigeii tiiid Mädelu ebenso ivie zu
den Vetriebsfü rerti, Hattdtverksiiteislerii tiiid Erzieherin

Dieser Rei ssappell hat itisofern eine besondere Bedeutung,als Oberbauttstihrer Schroeder die Stellung der berusstiitigeit
Jugendliclseii itit gegenwärtigen Zeitgesclielseii tiiid die berufs-
ittid sozialpolitischen Tilitsgabeti der Jtigeitdarbeit der Deutschen
Arbeitssrottt für deit kotititteitdett Lieitabsclsititt attszeigt

Es wird deshalb erwartet, das; sich alle Jtigeitd-
llclseti restlos be teiiigelt tiiid hierzu von ihren Betriebs-iührerii tiiid Tlileisterit angehalten werden. lieber deii Gemein-
fchaftseitipscttttt iti �lielriehetn, Siädteit tiiid Dörserti ergehenvon dett sittlich zitftiiitdiiieit Dienststelleii der Deutschen Arbeits«iront Attineifiitictetn bie von allen iti Frage koiititietidett streifen
zu beruhten sind.

L e u f cb n e rS p e e r
Kreis-steiler. Kreigobmanit der DAF

= Fußballfport Atti kommenden Sonntag trägt!
die erfle Jugeitdtiiannfchaft bes S. C. Preußen 1916 ihr
zweites Pflichtspiel um die HJ Battnttteisterschaft aus.
Gegner ist in Namslau die Elf von Preußen Feflenberg
Bei ber bekannten Spielstärke der Namdlaiier uitd der in
diesem Sehr in großer Form befindlichen Festetiberger
Preußen  die vor kurzem den Vannineister STC Oels 3 :O
schlugen! dürfte es zu elttem fpannenden Kampf kommen.

= Voller Kur-betrieb im Herzbad Kudowal Trost
der außerordentliche« politischen Ereignisse wird der Kut-
betrleb in dein berühmten scbleflfchett Herzbad Kudowa in
vollem Umfang weitergeführt! Fast alle Badeärzte üben
nach wie vor ihre Ptoxio aus. Eine große Anzahl Fremden-
heirne det verschiedensten Preisfiufen find zur Aufnahme der
Genesutigfntbettden bereit. Die Bahitverbittdungen haben sich
wieder fo gztttstlg gestaltet, daß eine gute und schnelle Ver-
bindutig von allen Orten nach Herzbad Kcidowa gewährleistet
ist. Ein reges, reichhaltiges Unterhaltungsprogramm ver-
schönt die Wochen der herbslllchen Katzen. Den Gästen
flehen weiterhin Lesesaah lkiito sowie Unterhaltutigsgastflättm
der verschiedensten Art zur Verfügung. Ertvähnenstvert ist
gerade für die Herbst: uitd Wlttterinonate der heilsame
Einfluß bes berühmten milden Reizklimas von Herzbcid
Rubotoa, bas den Vasedowkrattken im Verein mit den be-
währten Heilqiteilen detl Vades eine fühlbare Erleichterung
ihrer Leiden schafft. Da außerdem noch die Preise der Kur·
kartett und der Pctufchaikureti ab 1 10. 1939 eine weitgehende
Ermäßigung erfahren haben, ist in Hcrzbad lkudowa alles
getan, um den Kranken auch in dieser bewegten Zeit Gerte-
furig und friedvolle Entfpaiinung zu schenken.

Welsrpfliclstigc iitüsfcii itets erreichbar ieiu. Allepitichticieit iverdett citif eine ,,Verordttiitig iiber das Wehr-« &#39; i« hiugewieseiu ttacls der wehrüberivciclite Wehr·
pslichtige stets erreichbar sein tiiid daher dett Antritt einerReife, einer Wattderfchaft oder die Aufnahme einer Arbeit;

alb des dauernden Aufenthaltsortes dett »Mehr-erfah-
dieitstftelleii zu iiteldeii haben, weitii diese Abwesenheit bot:
attssichtlich itiehr als ist Tage betragen wird. Bisher unt-·
faßte die Frist 60 Tage. ··

Sclsleclstivetterregeluiig erftntallg auch für Statttniarbelteqder Vauftellea Der Soiidertreuhätider der Arbeit hat aiich»
iti diefetii Jahre wieder eine Schlechtwetterregeliing für die
Vattvorlictbeit des Reiches getroffen, die init der Lohnwoche,in die der t6. Oktober sällt, in Kraft tritt. Die Tarlfordttuttg
gilt zum erstenmal für das ganze Reich einschließlich der Ost-mark und des Sitdeteitlandes und erstreckt sich erstmalig aufalle Arbeiter, also auch auf die voiit Betrieb aii die Vati-
stelle etttsandten Stariiiuarbeiten Ftir fede ausgefalleneStunde iverdeit 60 Prozent des Stttndenlohnes gezahlt.

Etttbiitduitgen iuögliclzst daheim. Die Diettftstelle bes
Reichsgefttitdlieitsführers weist darauf hin, daß es_wü_n-schenswert ist, daß Eittbittdttitgeit bei denen vorausfichtli «ein itoriiialer Verlattf zit erwarten ist, wenti irgend mögli
zu hause dtirchgefiilsrt werben.

Niltlteittttiiieieuilehtteqslietet
Die Wcftmllchte vor der Entscheidung· «�

Der Reichstitinister des Auswärti n von Ribbendirop empfing hetnte den Sonderberi terstatter und außen, 
kl

Wehr-«

polttischeit Leiter der srtpitnischen Zeitungen ,,Tokio Nichtblickst« tiiid »Osaka Matitichi«, Herrn Kuftiyam a. Her
sltisuisatita hatte Gelegenheit, folgen-de Fragen voiit Reichs-«attßetttittttister beantwortet zu bekommen:

»Wie beitrteilett Sie, Herr Reichsaußcittitiiiistety bieM o ska it er A b n1 achii it geii tiiid ihre Folgen für die
eitropäifche Tkolitik&#39;.-«
Reichsatifzcttiitittifter voii Ribbeittrop antwortete:»Ich bitt iehr befriedigt· iiber dcit Verlauf tiiid das Er ebnis

der Verhctitdlttitgeii·· zwischen Deutschland iind der iid SR..die zu eiiier Klaruttg der Verhältnisse iiit ehemaligenisointfclsett Gebiet und damit iti Ofteiiropa geführt haben.eh bitt der tlebergeugttng, dass die Wiederherftelung voit
tthe tiiid Ordnung in diesen Gebieten nicht ntir zuiit Vorteiltiiid zttiit Se en für die in bieietln lllaiini lebettdeit verschieden��füllen &#39; aiien dienen wird, sondern dass iittt derhe Ettropas auch ein lebeut-_ Wiederherstellung bes Welt·
riebens getan iit. Fserticr glaitbc ich, das- diefe Regelungalleit Kriegshehern der Welt eine Le sre ist tiiid von

allen friedliebeuden Völkern ntir aufrichtig begrüßt werdenwird. Detit·fclsland und Sowietrtissland haben in ihrer gemein-ialnen Erkärttttg England uitd Frankreich vor die
Wahl geftellt, ob sie

Krieg oder Frieden
lscobån wollen·  Es liegt an ben Weftutllclstem sich zu ent-e �MR fftl�eidle Siiüdwirltnna. aialnbeu Sie. Herr Reichs 



aiißeiiiiiliilner, tverdseii diese deiitschckuffisctiett Abiitachitttgeiians das deiitschqapattifclie Verhältnis einerseits nnddas i a p a n I leh- r ii f l i sch e andererseits haben?�
»Ich habe«, so antwortete der Reichsatifieiitiiiitisier. ,,tiiiitltentigtiiniig von deiii vor eiiiigeii Wochen herbeigeführtenVlnsgleich von �Jlomonhaii zwischen Japan und der lldSStli

tkeiititiiis enoiiitiieit. Jch glaiibe, das; dieser erste Ausgleicheinen po itiveii Beitrag zu einer eiidgiiltigeitLiesrtedniig auch im Fseruen Osten darstellt. Jederweitere Schritt der beiden Liiiider in dieser Rvon Deutschland ivarttt begrüßt. Die deiitschkoniuieii von Aioskati nnd die frenndfchafilicheii Beziehungen
zwischen Japan iiiid Deutschland liliineii diesen Bestrebungentitir filrderlich ein."

_ �tbian fast, Herr· iiieiclisctttszetiittiitister, das; Deutiihlattdiitit der detitchksoivierjcheit rklarttttg eine groste Frie-
deusojieiiitve eroffttet habe. Entfprictit die-S wirklithden Absichten der dentsxcliett Regierungs«Lltttiitort des Neichsaitßettittitiifters:

Deutschland hat immer den Frieden gewollt
nnd nicht den sirieg». Der politische Krie iviirde uns,entgegen allen verittttifttgeit Angeliotett des Führers, a us-
gegw it tigeii. Ebenso war es ittt Westen nicht Deutschland.lon ern England titid Frankreich« die den sirieg erklärten.

WeitiiDeiitsclilaiid daher iiiitiier itoiii bereit istin iii·F-riede n, so ist dies itichts Reises. Allerdings werdensich die Wesiiitiiclite bald entscheiden iuliflen. Der
stnitlofeit Drohung englischer ziriegslietier »Bertiichtiittg desdottlerisiiiiis«, die iticliis anderes bedeiitet als die Bernictitiiiiitdes deutschen »Volkes«, könnte sonst ebensogut eine deutscheVUlUIIn, ivie z. B. JBeritichtiiitg der englischen Deinolraiieentgegengestellt werden, ivas die Lieriiichtiiiig des Britiscliettftinpcriiiitts bedeuten tatst-de. nnd ivas titir ebenso fiiinlosderfiheinl!"

�Öllanbeii Sie, dherr diieictisittiszeitittitiister, das; Ja i! n u
bei dieser Friedensaktioit irgendeinen Beitrag ;itrWiederherstellung des Lselisriedeits leisteit laun?"

» Atttwort bei�: kileielisittifzettttiiiiisters: »Ich glaube, das; dass
s»·ctvlcet« Japans, als« der belierrfcliettdeit slltactit Ost-.:.ieiis. ei allen aroiien Entscheidungen der Lrieltvolitit be:

Belianntmachuug 
Bett. Elertierteilunii

Auf den Abschititt L 47 der Lebensntittelliarte wird in
der Zeit vom 6. bis 12. Olttober 1939 unb auf den Abschnitt
L 46 in der Zeit voiii 11. bis 17. Olttober 1939

i eivetls ein
für jeden Bersorguttgsberechtigten ausgegeben.

N a m s l a u, den 7j Oktober 1939.
Der Landrar

Kreiserniihrnngsaint 
Gibt. B!.

Wehrtiberivachung
Alle Wehrpflichtigen des Veurlaubtenstandes der Ersatz·

reserve Il und der Landtvehr II, die iin Besitz eines W
passes oder Mufterungsausiveifes sind, haben fich «·u I
spätestens bis 14. Olsttober 1939, unter Vorlegung ihrer Papiere
iin Rathaus, Ziminer 5, von 8 � 13 unb 15 � 18 Uhr zu melden.

N a m s l a u, den 6. Oktober 1939.
Der Bürgermeister.
IV. Kraivaizelx

ehr- 
L

Kriegsteilnehmern
Kriegsteilnehmer von 1914�19l8, rvelche 4 und mehr

unversorgte Kinder haben, wollen sich umgebend, spätestens
bis 13.10.39, im �Rathaus, Zimmer 5, von 8-13 und«
15-�18 Uhr melden.

N a m s l a u, den 6. Oktober l939.
Der Bürgermeister.
J.B. Kr aivaszelr

Städtifche Bühnen Breslau.
Opernhaus 
Sbd 7.10. Der Trouiiaiioiir
Stg. 8.10. Der Graf deii gutes-hing

Schaufpielhaus Ruf 36300
Sbd. 7.10. Die Drei Eisbären
Stg. 8.10. Rheinsberg
ßrliidler iiiit der tteiitieiiittin Sauber:

sonders in die Vkaagscliale stillt. Es ist kein ;-3itieifel, das; lietite
lll olelen Läildccli Kkiegsheljet

liben, die an detit Vlusbrttcti des ivirklicliett dirieges in �Iileficnroba stiirtltetisz interessiert sind·

Die lebten Reste litiiitulieiieii
Weichselostivtirts zur deutsch-rnsfifcheii Jnteresfeitgretize

DNB, Berlin, 6. Oktober.
Das Oberkoitiiiiaiido der Wehrntacht gibt bekannt:
Der Führer iiiid Oberste Bcfehlsliaber der Wehr»

uiacht besuchte gefterii die Truppeit der 8. ixlrinee vor
Warfchaii iitid lief; Teile der an der Einnahme der Festung
beteiligten Divisioneii aii lieh oorbeiniarlehieren.

Bei stock ostwärts Debliit fireckteti heute l0 Uhr
vormittags die letzten Reste des politischen Leeres,
etwa 8000 ilJiiiiiii, unter dein politischen General sileber
die Waffen.

Ostwärts der Weichfel begaiitt geftcrii die Vorwärts-
· beiveguiig zur Bcfehuiig des Gebietes bis zur deutfchs

rnsfifcheii Jnteresfengreiizr.
Jin Westen schwache Artillerietiitigkeih sonst ruhiger

Berlanf des Tages.

Durch Znfatiprotokoll geitait festgelegt.
Atti �i. Oltober wurde voiit fowieiritfsisciieii Aufieiikoiitittifsarxlllolotoio und voiit herrlichen Botfihafter Graf von der

Zehnten bitr das in Artikel l des deiiifch-soivietrttsfisclieiititreitzi ittid kzsreitndfcliitftsvertrages vorgesehene Z u s· a l§ ·is i· o l o t o l I ttttter«;eictiitet, das die � r e u ·; l i n i e zwischen
deii stiiattiiiieii Interessen Dentsthlatids tiitd der Sointeintitoti
auf� dein tilebiete bes ehemaligen politischeti Staates aeitniis e l I e g t.

Ruf 22501

Der Etiainteliiiiaiin

per bald zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle des Stadtblattes

Gut möbiiertes

Zimmer
cit Sieiiiid met; sofort

lljitqcetiti tiorrtsiitx

ioll

iiisterpriisideiit Dr. Tiso der

 In deutscher· Sprache erllarte

nnd Liriiderscliaft zu betonen,

Jn detii Protokoll ist iveiter vereinbart. das; die iitiitiit
iestgelettte olreiiilinie bunt! eine getuisctiie d e u i scli · so w s e«-i i seh e it o iii iii i ff i o u im csleitiiide bezeichnet werden soll.
Die ztoiniitissioit wird die titrettzieiclieit aitfstelleii, eitte ritt-J- «
itihrliche Lteschreibtitiit dieser Linie anfertigen und diese att-einer Starte im Tiiiaszstab 1:25 000 eintragen. Die iioiittttifsioitihre Arbeit am 9. Oktober beginnen.
iiiissioit angefertigte Beschreibung des btreitzverlaitss ttiid die-
dazitgeliörige Starte folleii voit den siiegierttttgett Deutschlands
iitid der Soivjeiitttiott bestätigt werden. Das Protokoll ist be«teils niii seiner llttterzeichttttitg in Siraft getreten.

Dr. Tiiti dinikTIeuiltliliind
Anerkennung der Leistungen der sloivatischeii Wehrtitaitit
Tit dttahiitett einer großen Militiirparade in·der am Faiseder »atra gelegenen Bezirksstadt Detttsiiieitdorl IWIM ZU!-

Die vott der trotti-

siotvakischeii �lilehrill�tlll sit!ihren tapferett Einfalt iii den vergangenen �machen. D« ilvivkls
lische Lsehrttiaclit habe datttit vor der {mit}?! _ _ _das; das slowakisclie Voll ein Recht atts«fettte Freiheit besitze.· Dr. Tifo sodann weiter:

»Ich iviti bei dieser Gelegenheit iiitfereii Dank detii
de it tfche n F� r cis tide «aiisspreciieti,
Fsreitude sind. Besonders iii den leiiieit �mounten und Wochenhat nur» das genteittsatite Schiclfal immer naher gebracht.Fsreiidig ergreife ich die isielegetilieih unsere Stisaiitiiteiiarbeitans das; in der �Itlell unsere
politischen, nationalen itiid ntoralifclieit tslrttiidsiitie im Sittnc
titiserer geineiitfaiiieit Liestrebtiitgeit siegen iuüaen."

i �ltiell bewiesen,

deiit wir aufrichtige

Dein Heimatblatt
lft das »Namslauer Stadtblatkt

betrat: Frau« Otto  vorm.

iviirde ereltriinlte gllier Art und in allen 9JnEG

Riollerfrau=9Jielillenueiil. Damit S._ gut Hand haben! Den echten S;losiertrttiiäijteliiieita istdcit 3 Nonnen» hat Sbr Avolhelter oder Droiitst iii Jlcilcheii zu NO 

la en:

Cierlegerz zeitig Otto, Narrn-lau setzte«sltar O ist Bad! mehren, Rast-lau.
Tserauttvortlich für« die gesamte Sch stletttirtg und den Angeigentell

banptimriftleiter Franz Otto, Nara-lau.Zur· Rest i� ilrueiaen-�Breislifle Nr. 6 aliltta.

Wnn der Magen reden könnte
�Dll merbe ich riictisiclitslos bcliaitdeltl Ich ioll Soeiscn tiiidieiiaen verdauen. Das verstiii « «· » iiiti instit. Beien Siorttnaen» gebt inir ioenlallens SilolterfraueiiJielilleiiaeilt. Der liilft mitbei meiner Arbeit.Sie sollten auch einmal Klostersransiijielissei

9J  t9 tlld iäelietistsllieiicz sjaitiiitattit l R« - attt . eri te« ., itat eGlmamauuu� .. Yoxverkaufj Klosiersratksjieliisectgeilt zu datilteii deiiZtgctrretigefchaft �Illl lluiislcii s oerden aiiivattdte

Fvaiiaiiäll
ielie

order-l liililettilcii inicls oeruiuelnc. Jtut «. fu-i

e iii de »»0.90. 1.65 und 2.8i! Uitlittlt 2.-!, 50 unt�

· taeift versitclienl Gerade ielil habenGelegenheit dazu, denn in der »Oltst.ieit" treten Elliciiteiiverttiiiiiers ans.Schar: viele lieben Klolttsrsraitsiijieliilettaelst bei Eijitiiteiibcsictititrideii tiudtvaitdt. Lesen Si  e· « er-uuua. um: vcrr Wall«Besitz-is, «J«-.»j2.·. Jiiitktditlciicissit 28I« « . Jiiieii
bei 9.1?ii.cieit-� nnd �lwiiiiiiiiuinisoe-. Ich titijclite Jliiteiz iueitte tniliste Aiierlicititisitit ctxis:iliss·-cs«itktt.� Magen« tiitd Berdaitiiiiiistieictiioerdeii sind iiersciiiitiiitdei»t·»und icli iticrdikdiiriiiiiluiinicht nur Daiierlciiitde bleiben. sondern silotteriratkiijicliiieuiieilt aiicli iikiiiict iiiit

bestem Gcivisieti eiuvlelileii." __ » ·Weiter Herr Otto Wagner, Kaufmann, � _ laui�__�23ri_irl!lioiie_ler _l3aiibl_lr.5l aiu 9. 8..&#39;l0: _..°.b:ii_ii_irl;Fliiaiieiibescliioerdeii habe. nehitte ich Klosieriraipäijiclisseitiietit. Ei· liat sie bisher immer in linrzcr Zeit tiefe-liat.
Deshalb fehlt KlorfterfrawMeliiseitgeist nie in tnetner s!aiisatiotl·   » ·Vol no i heute te iliii aticli bei nerumen Tientisttcrdeit ituit ttotxir blaiieit OriniittilDBctHliiiint tut«

Ihre Vermählung geben bekannt:

Alfons Ubrig
  geb. Kuballa

Namslnii, den 7. Oktober 1939

lililillll ltiiiiliit
ltauft laufend

trocltene

«
Nach einem Leben von unermüdlicher Sorge

und Arbeit rief Gott der Herr am 5. Oktober
nach langem, mit großer Geduld ertragenen
Leiden, unsere liebe gute Mutter, Schwieger-
und Großmutter, Urgroßmutter und Tante

Auszüglerin

Kavaliere« Vogt
im Alter von 84 Jahren zu sich.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Kinder
und Anverwandten.

Willltill. Breslau, den  i. Oktober 1939.
Beerdigung: Sonntag, den 8 Uirtolicr 1939. nncliiiiiitngs2&#39;/� Ulir vom Trauerhnusc Nr. 85 aus.

Für die warme Anteilnahme und die
schönen �Kranzspcndcii beim llcimgzinge
unseres lieben Entschlzilcncii danken
herzlichst

Rosina Wawrok
Martha Ziegert.

Niiiiisluii, den Ei. Oktober 1939.

Ihre Vermählung geben bekannt
Landwirt

� Otto Körner und Frau Irene
· geb. Körner

Neuwzilelau Namslau
über Sngnn 7. Oktober 1939

brillanten
Abnahtne nur Dienstag und

iFreitag 15 bis 17 Uhr.

kt!

Lieselotte Klatte
Erwin Herrmann, Bau-Ingenieur

gehen ihre am i!. Oktober 1939
stattfindende V e r m ii 1i l u n g
bekannt

Kciifii «» M«
Schlcicn 1,5/5empfiehlt "

ljiisiav Weiiüricii
Fernsprecher 466.

Schlacht- 
Pferde

Allons Fabian
Mtnernlöl- und Treibstoff-GroßhandelTelefon 250 Narmluu Pnstlnclil
Knnlnr Poststraße 6, Eingang Lange: Straße

Niiiiisluii, Giiilcnsti". 11

i Tiger Naiiiuluii, Lunge Sinn. HricgerStr. llilrcslaii. Sciil. l!�illll.|!l.-c0lll|!. Berlin.Lloyd A U» dliiiion Breslau-Wert-. Trelböto Sehmloröle,Botrtebrsto�e,Sdirnlerlette,eoehn.. i Artikel�, nnon, Treilerlemen, Siiounstrieh, Birido- und· Presse-reisen, Curholinour

ltaieft ständig
Alfred Herzig

ERoßfleildierei
Dels  Schl.! Ferniprecher 639

E liia Wistuiia-Haase
Naturheilpraxis

« edieiiiiii « s .    iFiimitietianzeiiik r
Deine

gehört in dasgesucht. . ». .
�an id d« G in "n - i » . . -at. i;«.s«g.:i:.«;i...gis-z. NIUIIIWI OUIMIII enttarnen.  gsisiisii

siiistsceiisittitclcstn 
Mittwttcit itiicsltittiitkig

von l>l��l7 Fitt-
Sitiiitiiltckitcl v. 8 l3 Uhr

lßßllltllillllf�, �lll clisliilkllcs

Loclpsillard
mit Ztibehör preistvert zur
verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftss-
sielle des Siadtdlctites

pulziund reinigtdf/Iaa/L� -
A H161!!

Damen- it. Heneniisite
meiden gereinigt iiiiti umarmen.

Drubek, Poststetäl
ilkiiher E. ilorn, Hospiialftrj
Die neueften Winter-

niodelle eingetroffen!
Jnferieren hilft taufen

und verkaufen!

Kaufe

stunden, papier,

i Willi???" hilf! �Wim UIW VXTIUIUlkUYFlafchen usw.
xschwitaila, Ailmarrngeldjüll. « Drog. Carl Grimm, um. w.

leliggzg

Lulieiriililgcg. I I iiliiikiatiq -iiit l l- sriilixtttt
i liltsclttlcisets l&#39;ll.«i.-«tc-ii  i5 Fig. iii .-92|iolliu-

Knochen, kcn und Drogerie-u,� Siehe-r zu lixilii-ii:
Germania-Drog 0. Tietze 

eh iruuis

Itds Seneka,




